Bei; 


Bil Wand ı 


Kurzer Bericht vom ersten 
Plenum der VOBO-Initiativen 


mi mm! 


Am 14. Januar trafen sich 
zum ersten Mal Mitglieder von 
initiativen und Gruppen, die 
bei den Volkszählungsboykott- 
Aktionen aktiv mitmischen 
wollen. Ca. 70 Personen waren 
anwesend, doch wurde bei der 
Vorstellung sehr schnell 
deutlich, daß die meisten 
Gruppen und Initiativen noch 
in der Anfangsphase ihrer Ak- 


wenig von praktischem Wider- 
‚stand gegen die anstehende 
Volkserfassung zu berichten 
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Große Pläne nach altbekenn- 
ter Art trugen die Gruppen 
vor, die der DFU nahestehen. 
Eine, nein, vielleicht auch 
mehrere Aktionskonferenzen 
sollen zum Höhepunkt der Boy- 
kottkampagne einberufen wer- 
den. Sie sollen aus einem 
Bündnis von Initiativen (die 
es bisher kaum gibt) und Par- 
teien (die es schon gibt), 


bandsvertretern hervorgehen 
und sollen ... na, was wohl? 


ul 


Richtig, ein "Forum", sagar 
ein "qualifiziertes Forum" 
schaffen - vielleicht ein 
neues "Hamburger Forum"? 


Die Mehrzahl der Anwesenden 
hielt dagegen die Plenumsform 
als die geeignete Form, poli- 
tische Meinungen, praktische 
Erfahrungen, Vorschläge für 
ein gemeinsames Vorgehen usu. 


Also treffen wir uns in die- 
ser Weise wieder, evtl. alle 
14 Tage. 


tivitäten stecken und daß noch 


Gewerkschaftsvertretern, Ver- 


zu diskutieren und umzusetzen. 


Das nächste Treffen des Fle- 
nums der Initiativ- und Grup- 
penvertreter wird am 28. Ja- 
nuar stattfinden, wieder in 
der Altonaer Straße 28, um 
19.30 Uhr. 


je en nr ne nn | 
Eine erste gemeinsame Hand- 
lung wird die Ausarbeitung 
eines Flugblattes sein, das 
die wesentlichen Informatio- 
nen über die Volkszählung 
enthält. Es soll mit ihm deut- 
lich gemacht werden, warum 
"die" uns zählen wollen und 


warum wir uns dagegen wehren. 


Die Volkszählung ist ein po- 
litischer Angriff gegen je- 
den von uns; wir werden uns 
daher auch politisch vertei- 
digen: Unser Boykött wird 
also politisch sein, in der 
theoretischen Gegenargumen- 
tation wie auch in der prak- 
tischen Verweigerung. 


Dieses Flugblatt soll allen 
Initistiven und Gruppen zur 
Verfügung stehen; daneben 
werden diese Gruppen natürlich 
ihre eigene Informationsar- 
beit machen. Weiterhin soll 
die zentrale Besorgung von 
bereits herausgegebenen Bro- 
schüren und Infos organisiert 
und die Einrichtung eines 
Rechtshilfefonds geprüft wer- 
den. Eventuell bilden sich 
Fachgruppen zur Information 
ausländischer Bürger, zur 
Situation in den Gefängnissen 
usw. - aber wie schon gesagt, 
das Plenum, die Initiativen 
befinden sich erst im Anfangs- 
stadium ihrer Arbeit. 


Januar | Februßr g 7 


074.328 743007085 


Natürlich wird auch Organisa- 
torisches auf den Tisch kommen, 
z.B. die Frage nach der Ein- 
richtung eines ständigen Büros 
- und natürlich die Arbeit der 
verschiedenen VDBO-Initiativen. 
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Es soll dann eine inhaltliche 
Diskussion über die Volkszäh- 
lung, über ihren Zusammenhang 
mit den verabschiedeten Sicher- 
heits=Kontrollgesetzen (u.a. 
Einführung des maschinenlesba- 
ren Personalausweises im April 
dieses Jahres, die rechtliche 
Absicherung der "Schleppnetz- 
fahndung" für die Polizei) und 
den sogenannten Anti-Terror- 
Gesetzen (Ausweitung des $ 129a, 
Einführung des $ 130a StGB) und 
über die Interessen, die hin- 
ter diesen sozialen Kontroll- 
maßnahmen stehen, geführt wer- 


den. 
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Für das Viertel können wir 
bisher folgende Gruppenkontakte 
angeben: 


Initiative gegen den Überuwa- 
chungsstaat 

Montags, 20.o0 Uhr 
Kinderzentrum Bartelsstraße 


Mikrozensusboykottgruppe 
Dienstags, 20.oo Uhr 
Kinderzentrum Bartelsstraße 


VoBo-Initiative 
viertel 
Donnerstaos, 20.oo Uhr im 
'Let'!s Rock! 
Karolinenstraße 2 


im Karolinen- 


Euren sozialen Frieden wollen wir nıcht 


\ 


GEMEINSAM KÄMPFEN 
GEGEN DIE MENSCHENFEINDLICHE UND 
RASSISTISCHE FLÜCHTLINGS - UND 


Arbeitskreis Sozialämter Hamburg 


Pressemitteilung 


Am 2.12.1986 trafen sich Mitarbei- 
ter aus fast allen Hamburger Sozial- 
ämtern, um eine BeschäÄftigteninitia- 


AUSLÄNDERPOLITIK 


Wir wollen, daß die direkt Betrof- 
fenen zusammenkommen können, um ge- 
meinsam Widerstand zu entwickeln. 
Hierzu wollen wir praktisch bei- 
tragen: 
Wir gründen daher ein regelmäßiges 
Treffen für Flüchtlinge, auslän- 
dische Arbeiter(innen) und Deutsche. 
Jeden 1. und 3. Sonntag im Monat 
wollen wir uns um 17.00 Uhr treffen. 
Unser Interesse an einem solchen 
solchen Ansatz von Selbstorganisa- 
tion der direkt Betroffenen ist 
offensichtlich, denn: Der Angriff 
auf die Flüchtlinge und auslän- 
dischen Arbeiter(innen) ist Teil 
des Angriffs der herrschenden Klas- 
se gegen alle Unterdrückten in 
diesem Land - egal ob in- oder 
ausländisch ! 
Die Einschränkung des Lebens- 
rechtes von "Randgruppen" und 
"Minderheiten" richtet sich auch 
gegen uns, Zitat: "denn solange 
sie uns entzweien, bleiben sie doch 
unsere Herren" (Berthold Brecht). 
Aus dieser Einschätzung kämpfen wir 
insbesondere 
- gegen das Einsperren in Sammella- 
ger 
- gegen das Arbeitsverbot für Asyl- 
bewerber (innen) 
- gegen die Abschiebung und "Umver- 
teilung" sowie 
- gegen alle Sonderbestimmungen für 
Asylbewerber(innen) und 
- gegen alle Schikanen in verschie- 
denen Behörden (Sozialämter, Aus- 
länderbehörde, etc.) 
Für uns ist die Einrichtung des (zu- 
nächst 14-tägigen) Sonntagstreffens 
ein vielleicht kleiner, aber wich- 
tiger Schritt im Kampf gegen Herr- 
schaft, Ausbeutung und Unterdrückung. 
Bei den Treffen wollen wir mit Euch 
- über wirksame, gemeinsame Kampf- 
formen beraten und dabei unsere 
Erfahrungen austauschen. 
- gemeinsame Veranstaltungen, Demon- 
strationen und Aktionen organisie- 
ren 
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- Euch und uns über die gesetzlichen 
und behördlichen Bestimmungen, 
vor allem im Asylverfahrensrecht 
und in der Sozialhilfe informie- 
ren. 

Es ist aber auch möglich 

- einzelne Menschen mit Rat und Tat 
zu unterstützen (allerdings indem 
wir das Einzelbeispiel verallge- 
meinern, damit sich möglichst vie- 
le Leute schlau machen und anderen 
helfen können). 

- Veranstaltungen zur politischen 
Lage in den verschiedenen Her- 
kunftsländern auch zur aegensei- 
tigen Information durchzuführen. 

- Über die allgemeine politische 
Lage in der BRD, und die außer- 
halb der direkt Betroffenen ge- 
führten Kämpfe, und ihrem Zu- 
sammenhang mit der Flüchtlings- 
und Ausländerpolitik zu diskutie- 
ren. 


Wichtig: Wir sind selbst in sehr 


unterschiedlicher Weise organisiert 
und wollen niemandem einen Weg vor- 
schreiben, ob und wie er/sie sich 
organisieren. 


Es laden ein: 


- Dev Genc 


- Arbeitsgruppe Ausländerpolitik der 


Erwerbslosen- & Jobberinitiativen 


Wir würden uns freuen, wenn andere 
Organisationen, Zusammenhänge und 
Einzelpersonen das regelmäßige 
Treffen unterstützen. Sie sollten 
uns ansprechen. 


Aus Liebe 
zu Deutschland 


Überwachung im Vierte] 


Das Srzial- und Eintohneramt 

St, Pauli in der !'ohlwillstraöe 
ist seit kurzem wieder reüöffnet, 
Durch den Einbau von automatisch 
verrienelbarrn Stahltiirer une 
der festen Stationieruna von 
zuei Bullen in der i’fürtner- 
Iane ist aus ihr eine kleine 
Festune zemacht werder, 

Fanit wollen die herrscherder in 
unserer Stadt wen] die in der 
Yeroangerheit iux,er wieder vor- 
kammenden Unzufrimdenheitsäiuser- 
ungen u.ä. der Sozialhilfeen 
rföncer unter Kostrelle brinsen, 
Das Kozert ist alt und urüe 
schor vor den “azis gerade in 
St.Pauli, ii: Schanzerviertel 
eder in der heustoct rraktiziert: 
überwachunn und Kentrelle als 
Antwort auf berechtirts sozialo 
Fercerungen, 


tive ins Leben zu rufen. 
Die Angehörigen der Initiative hat- 
ten auf dem "Dienstweg" jahrelang 
vergeblich um eine ausreichende 
Personalausst.attung gerunaen. 

Der Arbeitskreis war dann zu- 
nächst innerhalb der Gewerkschaft 
ÖTV gegründet worden, doch die 
Kollegen stießen hier sehr schnell 
an Grenzen. 

Außer schönen Worten (s.a. TAZ v. 
2.12.86, Kollege D. Ott) hatten 

die Funktionäre nichts zu bieten, 
der Genossenfilz behinderte eine 
konkrete Arbeit. So wurden geplante 
Veranstaltungen und Flugblätter von 
den Funktionären immer wieder ver- 
hindert. Ziel des Arbeitskreises 
ist u.a., die katastrophalen Zu- 
stände in den Hamburger Sozial- 
ämtern einer breiteren Öffent- 
lichkeit vorzustellen. 

Als wichtigste Ursache sehen die 
Kollegen den seit Jahren ekla- 
tanten Personalmangel an, der 

zum Beispiel dahin geführt hat, 
daß eine soziale Beratung für 
Hilfesuchende nicht stattfindet. 
Hinzu kommt, daß durch die Spar- 
politik der öffentl. Haushalte 
Sozialhilfeempfänger kaum mehr 

in der Lage sind, ein menschen- 
würdiges Leben zu führen, wie es 
das Gesetz eigentlich vorschreibt. 


HandinHand 
gegen hohe Preise 


IN DIESEM HEFT 


Seite: 


2 ‚Scvcler Tnede?! 


) Leserbuele 
4 N .dlotion id Hard 


5 , on 
6 Nicoraauca 


Z Menschenvauachtung, 


Z" bekam pen 
9 auf olen Ebenen 


Die Sachbearbeiter in den Sozial- 
dienststellen können ihrer Aufgabe 
nicht mehr gerecht werden, lange 
Wartezeiten und "überlaufende'" Sach- 
gebiete (bis zu 70% Überlastung) 
führen zu Aggressionen auf beiden 
Seiten. Krankheit und eine große 
Personalfluktation sind die Folge 
für die Beschäftigten. Mit dem an- 
stehenden Einsatz moderner Computer 
zeichnen sich weitere Probleme ab. 
Um von der Entwicklung nicht völlig 
überrollt zu werden, wollen die 
Kollegen auch zu diesem Thema ar- 
beiten. Besonderen Wert legen die 
Initiativler aber auch auf den Dia- 
log mit den betroffenen Sozial- 
hilfebeziehern, den Erwerbslosen- 
und jobberinitiativen, den Gewerk- 
schaften, Verbänden, Kirchen und 
Parteien. 


HandinHand 
gegenhohe Preise 


Mensch erhofft sich auch gemeinsame 
Aktivitäten mit anderen Kollegen 
der Verwaltung, deren Arbeit im so- 
zialen Dienstleistungsbereich durch 
Stellen- und Mittelabbau gefährdet 
ist.Dies gilt insbesondere für die 
Sozialarbeiter und Erzieher im Be- 
reich der K TH ; aber auch für 
Lehrer. 

Nur durch die Beteiligung aller 
werden letztlich die anstehenden, 
gesellschaftl. Probleme gelöst wer- 
den können. 


Kontakt: andreas 04101/48569 


aA TVousgie gar botel sch. 
A Gesinichte des Wieitels 
AB Medıco Auf 

At Ternme 

AS Anzagen 

A Adressen 


AO \kerckun aus dem Loch 


LESERBRIEFE y 


dreckige Fratze mit aller Brutalität 
offen gezeigt und eine strategisch- 
politische Niederlage erfahren, 

Denn was klar wurde: es ging nicht 

um irgendeine Knüppelorgie, sondern 
der gesamte Revolutionäre Blck url- 
lte abgegriffenleingekesselt) werden, 
was weder am Karl-Muck-Platz(erste solche Aktionen für die Bevölkerunggäßg 
Gelegenheit ohne Öffentlichkeit) auch nicht verständlicher. Dasst 7 ,-: 
noch in der Feldstraße dank der sollte zumindest eine Perspek-Ean 
guten Vorbereitung, Entschlossenheit tiVe® sein und in die politische 
und starkem Widerstand, gelang! Diskussion mit einbezogen werden, 
In dieser Situation hat sich mal um letztendlich die berühmte 
wieder gez@egt, wie wichtig es ist, Praxis zu bestimmen. Dafür sind 
daß vorher darüber diskutiert Enteignungsaktionen, Aktionen 
‘tark und gegen Strommasten und am Betrieb, 


wurde,um gemeinsam < m 
entschlossen(und geschl.) den und Bau von AKWs beteiligte 
Firmen ein gutes Beispiel 


beiden Wahlen in den heißen ätadt- "pigs" unseren Widerstand ent- 

teilen hat die GAL immerhin 40% er- gegenzusetzen. Die praktische Solidarität mit‘ 
reicht. Da muß doch während des Aber auch negative Erfahrungen der Hafenstraße kann nicht nu 
Wahlkampfes etwas für diese Wähler wurden gemacht. Immernoch rennen aus dem Widerstand gegen diesen, 
getan werden. Demonstrieren wir mal. viel zu viele in heller Panik Staat und seine kapitalistischehp 
Seien wir mal solidarisch. Vor 6-9 weg wenn die Bullen angreifen Handlanger bestehen, sondern wir 
Monaten, bei anderen Demo’s lehnte bzw.,so tun als ob. Ketten bilden- müssen für ein selbstbestimmtest 
die GAL kategorisch ab, die Demo stehen bleiben! Das ist unser und - organisiertes Leben, auch 
überhaupt am Knast oder gar zur bester Schutz! außerhalb der Hafenstraße kämpfen 
Hafenstr. laufenzulassen, weil doch Und immer wieder sind Idioten und zwar in allen Lebensbereichen. 
ihre lieben Wähler das nicht mit- dabei, die meinen sie müßten Es grüßt das Lumpenproletariat!! 
machen würden.Verbal - solidarisch ihren Widerstand aus der 3o. 

ja - anfassen - igitigit ! Reihe/ oft auch letzten Reihe DIE HÄUSER GEHÖREN DENEN,DIE DARIN; 
Der Staatsterror und di® Strategie beweisen zu müssen,und die WOHNEN! 

der Bullen haben es geschafft, einen WSteine auf die eigenen Leute RÄUMT DIE KNÄSTE UND NICHT DIE 
großen Teil der Bewohner der" Häuser""f@schmeißen. Natürlich nicht mit HÄUSER! 

zu demoralisiren. Die letzten Teil- Absicht, aber, verdammt. nochmal, FÜR EIN FREIES, FRÖHLICHES ‚LUSTVOLLES, 
räumungen haben zumindest gezeigt, wenn schon Steine oder andere SELBSTBESTIMMTES LEBEN! 

des immer weniger Bullen zum Einsatz Dinge geworfen werden, doch so, 

kam en. Und die linke Öffentlich- das nicht wir sondern die andere “ein leve Lüt 
keit entweder zur Arbeit gegangen Septe getroffen wird. Oder müs- j 

oder zu Hause im Bett geblieben sen wir hier noch Wurftechni k Ik heb dat ja nu allns 
war. Über die Schlamperei mit den und ähnliches durchkauen. 


GEWALTFREIHEIT UND MILITANZ - 
MIT VERSTAND GEGENS VATERLAND I! 


Anschläge a deutlich genug und der 
Bekennerbrief unnötig. Laßt doch 

Pawelczyk, Lochte u. co. für ihre 
Kohle was tun. Dadurch werden 


Wer umarmt wen‘ Mili tanz’t“ 
Am20.12.86 sollte endlich das zu- 
stande kommen,was von der links- 
liberalen(u.a.GAL ‚DKP,JUSOS...) 
Öffentlichkeit in den letzten 5 
Jahren(allerdings auch vom Hafen) 
verpennt worden ist. 

Ein möglichst breites Bündnis, das 
für den Erhalt der Hafenstr.-Hauser 
kämpft und demonstriert. 

So zum Ende des Jahres konnte man 
das ja mal tun.Wo doch sowieso klar 
ist,das die Hauser nicht zu halten 
sind’Ausgerechnet zwischen diesen 


I 


in'Fernsehn sehn und inne 


Telefonketten will ich garnicht Auch wenn die Demo einen gewis- N h ä 

erst reden. Es ist deutlich ge- . sen Erfolg darstellt, ist für d PO Tesn,dat se da överall 
worden, daß die Häuserkämpfer/innen uns klar das JUSOS,DKP,GAL u.a. nem so ne Brandsätze inne Kauf- 

es nicht geschafft haben, ihre b „sich einmal mehr zur Gewissens- @\ R sd häuser lecht hebt A oO 
Inhalte nach außen zu tragen und beruhigung auf di& Straße begeb \ “ | " Rn. 
zumindest in der linksliberalen haben. Sie ‚sind schließlich die- Di & \ Nu verstahn kann ick se ja, 
Öffentlichkeit zu verankern. Ob- jenigen, die, systemkonform wie %# Wi N dat se Hut in Bauch kebt un so 
wohl die Demo ein kleiner Erfolg ‚ sie nun mal sind, es mit verhindern, 3 . . j " . 
war, fristet der ‚Hafen ein Ghetto- das befreite Gebiete,neue Lebens- u % “. wenn auffer einen Siet de 


dasein! r 

Kurz nochmal zum Ablauf der Dem 
Unsere Grüppe versucht seit einiger 
Zeit einen kontinuierlichen Wider- 
stand gegen die Sanierungspolitik, 
gegen Staat und Repression etc. zu 
entwickeln. Wir haben zu den je-f 
weiligen Teilräumungen Soli- Aktıonenf 
gemacht. Aber wir wollten eigent- ST 
lich weg davon, immer nur zu reag- 
ieren. Als dann der Termin für die 
Demo feststand, kam das Kleve- En 
auch bei uns wieder hoch. Und wir 
hatten auch keinen Bock uns von 4 


Bund Arbeitsformen u. Utopien(so ö Iinnerdriickunn immer arger 
unausgegoren sie auch sein mögen) \ \ “ 
entstehen und sich zu revolutionären 
/jOrganisationen gegen diesen Staat . ' " Löt sich dumm und dösie köptia 
und dessen Schweinepoliti 
wickeln. 


FEUER UND FLAMME FÜR D 
In diesem Zusammenhang verstehen 
sich die "Revolutionäre für ein 


werd un auffe anner Siet de AS 


damit se nur nich ma nach-$ 
r\ 


denken brucht, 0. 


! wat schall dat deten hier 
ars. mar Mu ü 
denn ännern,ausser dat de 


Klamotten n veten billicher 


ER 
Revolutionäre Praxis? wern REIT, 


Leider sind wir in unserer Ba "ar dat denn nich qescheiter “ 


auf 20 Kaufhäuser am 21. 


Anti-Impis über den Tisch ziehen zu über die gesellschaftlichen Ver-/ 


hältnisse noch nicht so weit, das 
wir aus den politischen Diskus-} 
sionen eine revolutionäre Praxis F 
des Widerstandes entwickelt haben fyr -d| leerräumen täten? r 
die für sich selbst- spricht und h' 

Bekennerbriefe überflüssig macht „MM H 
Die meisten Sabotageanschläge FRROR A. 
dienen eher der Bean echtenff des i 


Kapitals und nicht zu echten! u 
wirtschaftlichen Schäden.Aber die, if j In paar anner Lit wat von! 

7 . j e 
Wut, die zu den Brandanschlägeng A So wat müßt sich doch irgend-[RN 
führte, können wir nachvollziehen 8 Gh. . 4 av 
Aus solidarität mit der Hafenstr. 0% 4 wie crnarisern laten, IR 
wäre es allerdings sinnvoller ge- : In äverhaunt,man möt ja nich 


lassen. Da wir keine oder nur un- venn sr dann beiagan wirn ae 


T/IAAIH 


diskutierte Aktionen in Kopf und 
Bauch hatten, haben wir uns darauf 
vorbereitet. Da wir keine Alter- 
native sahen und wir es wichtig 

finden, das Solidarität praktisch 
umgesetzt wird(wenn auch 5 Jahre 
zu spät),hatte sich eine Gruppe, 
zusammengefunden die über unsere 
normale Stärke hinausging.Es wurde 


de Kensurpaläiste einfach! 3 


viel diskutiert ob mit oder ohne‘ ÜBwesen, SAGA, Bullen oder Repräsen \ . j 
Helm, Ketten bilden, Bewaffnung, tanten dieses Unterdrückungsap- immer allns in Qut haun,wat N 
Ängste und politische Inhalte. y perates anzugreifen, damit deut-Ö A ran noch bruchen kann. ns KR 


lich wird wogegen wir uns wehrenfii ar N 


Diese Vorbereitung hat dann auch ! "R 
dazu beigetragen, das die meisten, (alles klar - verbal radikal) \ Hebt doch damals de Like S N 
Leute ein gutes Gefühl und weniger Anschläge auf Karstadt, Hertie U I ceeters ok nich anners dar WR R . N \ N 
Angst hatten als bei anderen Demo’ S. wie sie auch immer heißen, kön- \ _ 5 N 
Für die meisten war klar, das im’ nen sicherlich dazu beitragen, rit de Pfeffarsäcke. Aus den „Frankfurter Börsenbriefen“ - 
Revolutionären Block in Ketten ge- klar zum Ausdruck zu bringen dasl "en es auch zynisch klingt 1 eit ist 


wir uns gegen dieses grenzenlose N Linie das Problem von zwei Millionen 
Konsumieren stellen, gegen die direkt Betroffener, und nicht das von 20 
Armut hier und in der sog.5 Welt. Millionen, denen es besser geht denn je. 
Deutlich machen können die Brand- Um so unverständlicher ist es, daß es der 
© 2 . Regierung Kohl noch immer nicht ge- 
anschläge auch die Verpflechtungen lingt, diese Erfolge publikumswirksamer 
des Kapitals mit dem Staat. Aber darzustellen. Dem Bundeskanzleramt 
was hat das mit Solidarität mit fehlt offenbar ein PR-Mann von der 
der Hafenstraße zu tun? Güte jenes Mannes, den, h 
z . 7 batschow verg 


gangen wird, wir uns nicht bewaffnen 
wollten und keine Helme getragenE 
werden sollten. Die Einschätzung; 
über die Eskalation der Gewalt war, 
im nach hinein richtig, das wenn 
geknüppelt wird, die Provokation 
und Gewalt von den Bullen ausgeht. 
PfÄMlczyk’s Knüppelgarde hat ihre 


gg EEE m Rn nu mn 
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_ Isolation ist Mord - 


‚Barbara Ernst (Gefangene aus der RAF) und Elisabeth Meermann hatten 
‚Anfang Januar ihre Anwälte damit beauftragt, ihrer Forderung nach 
‘gemeinsamen Hofgang auch juristisch Nachdruck zu verleihen. Über die- 
‚sen Antrag ist von Seiten der Justiz bisher nicht entschieden „orden. 
Die Strafvollzugsbehörde hat ihre eigenen Methoden, Anträge gegen- 
standslos zu machen: Am Mittwoch, 14.1., wurde Betsy gegen 7.50 h 
morgens von der Abteilungsleiterin und mehreren Knastbullen in der 
Zelle überfallen. Mit den Worten "Ziehen Sie sich an, Frau Meermann, 
innerhalb von 10 Minuten geht der Transport nach Vechta ab" wurde 


Aber das starke an meinem Streik war, daß ich mich aus meiner verein- 
zelten Litustion raus- und durchkämpfte. 
Ca. Mitte Oktober ssollte ich eine Unterschrift leisten, um einen An- 
trag auf Aussetzung des letzten Drittels der Strafe zur Bewährung 
zu stellen. Diesen lehnte ich ab, da ich mich von der damaligen Ak- 
tion hätte distanzieren müssen, wozu ich nicht bereit war und bin. 
Vor ca. einem Monat wurde Barbara Ernst nach Hamburg verlegt, wo ich 
dann noch mehr meine Situation, die zu diesem Zeitpunkt ja noch im- 
mer isoliert war und es jetzt noch mehr ist, begriff und die Gele- 
ihr klar gemacht, was passieren sollte. Betsy hatte gerade noch Zeit@genheit ergriff, mit ihr zusammen zu reden und zu diskutieren. Trotz 
genug, die notwendigsten Verteidigungsunterlagen zusammenzukramen, der ganzen Einschüchterungsmaßnahmen seitens der Anstalt mir gegen- 
bevor sie gewaltsam mit Fußfesseln im Einzeltransport nach Vechta in@über war mir klar, daß ich weiterhin für die ZL kämpfen will und ich 
den Bunker (Iso-Haft) verfrachtet wurde. mit meinen Genossen und Genossinnen aus RAF, Widerstand und kämpfen- 
Das alles ist kein Zufall, sondern Strategie! den Gefangenen zusammengelegt werden will. Mir geht es um meine po 
” . R litische Identität, die ich für mich nur aufrechterhalten kann, wen 

aa are anong nächster Woche (ab a an ensere Frau auch ich weiter für die Befreiung, also für ein Leben ohne Herrschaft und 
antreten soll, ist klar, daß die kommunikation zwischen Gefangenen! Unterdrückung känpfe. Den Kanpf hier in Knast, hier noch mit extre 
aus ähnlichen litischen Zus hä . . merer Schärfe aufnehme, um für meinen Status sla politische Gefange- 

poli e usammenhängen verhindert werden soll, um FR . R . - 

sie auch innerhalb des Knastes zu isolieren. oe zu Kennen. Are diesem Grund lehnte ich auch vor zwei Wochen die 
Im folgenden drucken wir B ! i ie i ä wangsarbeit ab. 
Haftbedingungen Im Hamburger 16 ab, Beiae moxın e urklärung Fr Für mich waren meine Schritte von den Kontroligruppen bis jetzt rich- 
legung nach Vechta nichts von ihrer Aktualität verloren tig und wichtig, da ich darüber für mich begreifen konnte, daß Iso 
id lation nie freiwillig ist. Als ich damals in die Gruppen reinging, 

fehlte mir das Bewußtsein zu diesem faschistischen Staat bzw. das 
Bewußtsein, daß der Faschismus bis in das liefste Innere eines Men- 
schen dringen soll;, die...die Sprache so mit den Inhalten verdreht 
haben, daß das was als faschistisch bezeichnet werden muß, wie z.B. 
der Terror in den Knästen, von ihnen als "frei", "Frei'"stunde, "Frei"- 
zeitveranstaltung, freilassen, Freiheit genannt wird. 
Wäre es mir früher schon bewußt gewesen, dann wäre ich niemals in 
die Gruppen reingegangen. Dann hätte ich auch total klar gehabt, 
daß Isolation weiße Folter ist, um uns politische Gefangene in un- 
serer Identität zu zerstören. Daß sie trotzdem ab und an nach in- 
nen aufmachen, hat das Kalkül, daß man sich eventuell im Rahmen des 
Normalvollzuges eingliedert, um sich dann entpolitisieren zu lassen., 


Seit deh 25.1.1986 sitze ich in der Untersuchungshaftanstalt Hamburg 
verurteilt wegen $ 129 - Unterstützung der terroristischen Vereini- 
gung RAF. Ich wurde zu eineinhalb Jahren verknackt und bin beim Ur- 
teil direkt eingefahren. Die Schweine meinten, ein Präventivurteil 
fällen zu müssen, damit dieser Vandalismus nicht um sich greifen 
würde. Während des HS der Gefangenen aus RAF, Widerstand und kän- sich als Kriminelle begreifen soll. 
pfender Gefangener 84/85 beteiligte ich mich an einer Aktion im Al Da ich, wie ich bereits erwähnte, weiter für die ZL kämpfen werde, 
tonaer Einkaufszentrum, bei der ca. 100 Scheiben von Banken und Kauf- will ich als vorübergehendes Ziel den gemeinsamen Hofgang mit Bar- 
häusern zerschlagen wurden. Die Parolen der Aktion waren:"Solidari-W% bara. Für mich ist das der nächstliegende Schritt, um hier zusammen 
tät mit den Hungerstreikenden", "Für sofortige Zusammenlegung", "Nie- mit ihr meine Identität vorläufig zu wahren. Ich weiß, daß die Front 
der mit den Knästen". Diese Aktion war ein Teil der Front von An- nur draußen entstehen kann und trotzdem ist der Kampf für die ZL 
griffen gegen den Staat. Da wurde ich festgenommen und nach ED-Be- für uns politische Gefangene, die Kollektivität, das Bestimmende, 
handlung wieder rausgelassen. Ich war Bewohnerin der ehemals besetz-Wdas unseren Kampf drinnen und draußen zusammenbringt. 
ten Häuser in der St.Pauli-Hafenstraße. Dieses Urteil wurde gegen 
mich in einer Zeit der absoluten Hetze, die gegen die Hafenstraße 
lief, gefällt. 
Zum einen richtete sich dieses Urteil u.a. gegen die Hafenstraße, 
zum anderen gegen den Widerstand in Hamburg insgesamt, da dort wir 
Genossinnen in den letzten Jahren mehr zusammengekommen sind. Dieses 
Urteil war klar ein Einschüchterungsversuch. So ähnlich lautete da- 
mals auch die Erklärung von mir, die allerdings noch umfangreicher 
war. Schon seitdem ich damals einfuhr, bezeichne ich mich als poli- 
tische Gefangene. Nachdem ich die ersten drei Monate bereits in To- 
tal-Isolation verbrachte, ging ich in eine Gesprächskontrollgruppe 
rein, weil mir nicht klar war, daß die...mit diesen Kontrollgruppen 
die Gefangenen total unter Kontrolle halten wollen. Ich dachte es 
mir allerdings, nachdem mir gesagt wurde, daß die Gruppen vom Pastor 
und anderen Personen geleitet würden und nur für eine begrenzte An- 
zahl von Frauen offen wären. Ich selbst wollte damals auch raus- 
kriegen, was da läuft und schauen, ob man die Gruppen nicht benutzen 
könnte, um dort politisch zu arbeiten. Außerdem dachte ich, dar, 
wenn ich die Gruppen nicht ausprobieren würde, ich mich freiwillig 
in Iso bringen würde. Doch nach einer Zeit machte ich die Erfahrung, 
daß in diesen Gruppen überhaupt nichts laufen konnte, sie tstenf 
& 


Für die Zusammenlegung der Gefangenen aus RAF, Widerstand und 
kämpfende Gefangene! 


Freilassung von Günter Sonnenberg! 


Am 3.5.1977 wurde Günter Sonnenberg, Gefangener 
aus der Guerilla, bei seiner Verhaftung durch einen 
Bu Schuß in den Hinterkopf lebensgefährlich verletzt. 
N Schon 15 Tage später wurde er schwerverletzt verhört 
E und alleine bis Juli 1977 viermal von einem Knast zum 
Bl andern verschubt. Für eine Wiederherstellung von Gün- 
ters Gesundheit sind Abwechslung in der sinnlichen 
Wahrnehmung und Kommunikation mit anderen Men- 
| schen unbedingt notwendig. Statt dessen ist Günter seit 
nun mehr als 9 Jahren in Einzelisolation. Seine Haftbe- 
dingungen werden zusätzlich durch Brief- und Besuchs- 
verbote verschärft. Notwendige Untersuchungen durch 
Arzie seines Vertrauens wurden jahrelang verweigert. 
Dazu kommen Schikanen, die direkt auf die Verschlech- 
terung seines gesundheitlichen Zustands gerichtet sind. 
Zum Beispiel wurden ihm am Anfang seiner Haftzeit die 
Notizen, die er sich machte, aus: der Zelle genommen. 
Er schrieb jede Einzelheit seines Tagesablaufes auf, um 
sein Gedächtnis zu trainieren und die Sprache wieder 
neu zu lernen. 
; „Die konsequente Verhinderung seiner gesundheitlichen 
Rehabilitation durch den Staatsschutz hat Methode. Sie 
ıst Ausfluß der kriegsmäßig geführten Aufstandsbe- 
kämpfung, die dem politischen Gegner das Recht auf 
Leben verweigert. Die rechtlichen Konsequenzen aus 
seiner Haftunfähigkeit, nämlich Freilassung und Rekon- 
valeszenz, stehen seiner Vernichtung im Sonderhaftvoll- 
zug im Wege. Deshalb der Versuch, die Feststellung der 
Haftunfähigkeit durch unabhängige Vertrauensärzte zu 
verhindern.“ (Aus einer Dokumentation der Anwälte 
zur Situation Günter Sonnenbergs, 1985) 


nur unter Kontrolle stattfanden, sondern auch, daß es den meisten e 
Frauen in den Auseinandersetzungen hauptsächlich um Verbesserung ei-:; 
gener Haftbedingungen ging. In diesen Gruppen wurden ausschließlich «.: 
weiße Frauen bis zu einem bestimmten Alter zugelassen, was den fa-”., 
schistischen Charakter dieser Gruppen nochmal mehr deutlich macht.%& 
Ich entschloß mich dann dafür, jeden Tag für mich zu benutzen, wask 

bedeutete, jeden Tag 23 Stunden auf Iso zu hocken. Aber besser das, 
als sich mit faschistischen Arschlöchern auseinanderzusetzen. Dazu 
zähle ich auch einige Frauen, die hier als Gefangene sind. Die eine 
Stunde Hofgang, die ich künftig nur noch mit den Frauen hatte, war 
abtötend. Es gab immer die gleichen 'Gespräche über Prozeß, Knast, 
Freunde. Dadurch, daß hier U-Haft ist, ist das sowieso eine unheim 
liche. Fluktuation. Aber es ist auch bislang so gewesen, daß hie 
sonst keine Frau aus dem Widerstand war bzw. ein Verhältnis zum Wi- 
derstand hatte. Diese unerträgliche Situation spitzte sich für mich 3 
immer mehr zu. Die Briefe von draußen wurden, umso schlechter ich 
drauf kam, auch immer spärlicher. Ich selbst konnte mit der Situa- 
tion überhaupt nicht mehr umgehen, ließ mich immer mehr in die De- 
fensive drängen und stand dann plötzlich vor einem Punkt, wo es fürsg 
mich nur noch darum ging, entweder aufzugeben oder zu kämpfen. Ich 
entschloß mich für letzteres und begann Ende August mit einem erst- 
mal unbegrenzten HS für die Zusammenlegung mit den Genossinnen 
Christine, Irmgard und Hanna. Nach 10 Tagen brach ich den Streik ab, 
Was mir später erst klar wurde war, daß es gar kein Kräfteverhält-* 
nis gab, um die ZL so isoliert durchzusetzen, da a) der Streik über- 
haupt nicht vorbereitet war und b) ich es aus einer totales Defensi- 
ve heraus machte, mir selbst der Kampf für die ZL nicht. bewußt war 
ich in dem Zusammenhang die europäische Situation der politischen 
Gefangenen gar nicht im Kopf hatte, nicht wußte, daß die ZL in Spa 
nien seit 81 durchgesetzt ist, die...sie dort am liebsten sofort zu- 
rücknehmen würden, der Widerstand in Spanien aber zu stark ist, sie 
es jetzt hintenrum über uns Gefangene durchdrücken wollen, also hier 
in der BRD den Kampf gegen uns politische Gefangene noch mehr inten- 
sivieren werden. 


TOTALISOLATION VON BETSY UND BARBARA SEIT BARBARA'S VERLEGUNG 
NACH HAMBURG AM 17.10.1986 


Offiziell wurden Haftverschärfungen bei Betsy damit begründet, daß 
diese bei $ 129a-Gefangenen im Gesetz vorgesehen seien. Der Zusan- 
menhang mit der Verlegung von Barbara wurde entweder bestritten o- 
der "weder bestätigt noch dementiert". Der politische Zusammenhang 
ist offensichtlich, da die Verschärfungen bei Betsy zeitlich gena 
mit der Verlegung Barbara's begannen, als die Beiden Kontakt zuein 
ander aufnahmen. 
Die Verschärfungen sind im wesentlichen folgende: 
= Trennscheibe zwischen Betsy und Anwälten, richterliche Kontrolle 
der Anwaltspost; 
h Stunden Totalisolation in der Zelle, da Betsy den für sie vor- 
gesehenen "Einzelsonderhofgang!' mit Polizeispalier verweigert; 
= Disziplinarmaßnahmen wegen Arbeitsverweigerung, zunächst Einkaufs 
perre, dann zusätzlich Verbot, Radio zu hören; 
nur noch Einzelbesuch, alle 14 Tage eine halbe Stunde, Verzögerung 
der Bearbeitung von Besuchsanträgen, so daß einige Besuche auch 
och ausfallen mußten; . 
totale Trennung von Betsy und Barbara, die sich nicht sehen 
R B:::einanaer reden sollen; 
ufwiegeln von anderen Gefangenen, Bets 
enen angegriffen bzw. bedroht; 
= auf Betsy's Antrag hin Umstellung auf eine besondere, vitaminrei- 
che Ernährung, womit der Knast die Total-Iso eingesteht; 
er zunehmendes Anhalten von Briefen, Zeitschriften etc., z.B. Sabot, 
Knispelkrant, engl. Frauenzeitung "outwrite", ein Redebeitrag zum 
jantiimperialistischen Kongreß, ein Brief von Betsy an Knut Volkertsf 
etc. (es passiert jeden Tag). 


nicht 


wurde zweimal von Gefa 


Betsy beschreibt die Haftverschärfungen/bedingungen so: 


"Hallo, ich will dir mal den Verlauf der Haftverschärfungen schildern: 


Freita 17.10.: beim Hofgang stelle ich fest, daß Barbara hier ist 
wir reden miteinander. währenddessen stellt sich immer ne wachtel ne 
ben mich. während sie hofgang hat, reden wir auch ' 

das erste mal ra-besuch mit trennscheibe. ich will danach ne schrif 
liche bescheinigung haben, die ich nicht bekomme. ich soll zur abtei 
lungsleiterin (al) ins büro, was ich verweigerte. ne halbe stunde 
später wurde mir mitgeteilt, daß die ra-post über den richter geht. 
Samstag, 18.10.: beim hofgang wird mir gedroht, falls ich nicht mi 
barbara zu reden aufhören würde, der hofgang für alle frauen abge- 
brochen wird. das steigert sich so, daß ne soziale gefangene auf 
mich losgehen will, mich zusammenschlagen will. doch auch davon 

ich mich nicht einschüchtern... 

Sonntag, 19.10.: während wir reden, 

uns, ansonsten passierte da erst mal nichts. 

Montag, 20.10.: wir reden wieder miteinander. morgens gebe ich an 

ra einen brief raus, worin ich schrieb, daß mir bisher keine begrün 
dung für trennscheibe, briefkontrolle gegeben wurde. zwei stunden 
später hatte ich einen schriftlichen bescheid in der hand. " 
Dienstag, 21.10,.: barbara hat auf dem hof getrennten bereich abzulau 


in der hafenstraße war zu der zeit auch psychoterror. hier hing es 
ganz klar damit zusammen, daß die schw. durch barbara und mich in der 
defensive waren. 

danach hatte ich sonderhofgang. als ich auf dem zwischenhof war, 
brüllte ich ganz laut:"freiheit für alle politischen gefangenen" und 
die zl-forderung. danach faßte der b. mich grob am arm und meinte: 
"es gibt keine politischen gefangenen". danach wurde der hofgang ab- 
gebrochen. 

Samstag, 25.10.: zum hofgang wird die zelle aufgemacht. ich seh rechts 
an der zellentür ne wachtel, links bis zur treppe stehen zwei weitere, 
mir gegenüber steht der sonderbulle und an der treppe ca. 3/k knast- 
bullen. an jeder sperre, durch die ich gehe, stehen weitere bullen. 
der sonderhof ist ne auffahrt zum knastparkplatz, eingegrenzt der 
länge nach, einmal von nem gitter und nem wachturm und zur anderen 
seite von nem weiteren wachturm und der wand und dem bullen, ca. 30 m 
lang. breite ist ca. 15 m, eingegrenzt durch die knastmauer und dem 
knast. der weg hat altes kopfsteinpflaster und das ganze erinnert nur 
noch an kz-hof. 

ich rief wieder beide parolen. es hörten mich gefangene, die ans 
fenster kamen. der bulle und die wachtel rissen mich weg. 

der hofgang wurde abgebrochen. der bullentransport begleitete mich 
wieder bis zur zelle. 

Donnerstag, >0.10.: ich überlegte mir, mal auszuschlafen. gegen 9 uhr, 
kam ne wachtel rein und meinte voll schleimig:"frau meermann, fühle 
sie sich nicht, sollen wir den arzt holen?". ich schmiß sie raus. 
31.10.-2.11.: genau an dem wochenende werden abends - wenn barbara 
und ich reden - die suchscheinwerfer vom beobachtungsturm eingeschal- 
tet. am ersten abend auf unser beider zellen, die nächsten abende 

nur auf meine zelle. 
Montag, 3-11.: ich schrieb raus, daß die scheinwerfer an waren, abends 
wurden sie dann ab diesem montag ausgelassen. ich stellte schon häufig 
fest, daß viele maßnahmen nicht gerechtfertigt sind und wenn ich sie 
rausschreibe, teilweise zurückgenommen werden. 

einmal laufe ich an barbara's zelle, da kommt ne soziale gefangene und 
will mich zusammenschlagen, von wegen sie hätte genügend ärger durch 
mich. 

Montag, 10.11.: ich werde morgens ins büro gerufen, wo sich eine frau 
clasen vorstellt, die die neue al sei. sie ist unwahrscheinlich jung, 
scheint formal korrekt zu sein und nicht so viel unter dem tisch ver- 
schwinden zu lassen. sie wollte mit mir über die arbeitsverweigerung 
reden. ich sagte, daß ich politische gefangene sei und nicht zum arbei- 
ten gezwungen werden könnte. sie schrieb es auf. währenddessen saß ich 
auf ihrem schreibtisch, womit sie arge probleme hatte, denn sie wurde 
immer saurer und saurer. 

ca. zwei stunden später wurde ich wieder gerufen. diesmal saß der an- 
staltsleiter am schreibtisch. er eröffnete mir ein diszi, daß ich al- 
so überhaupt keinen einkauf für nen monat hätte. als politische gefan- 
gene würde ich nicht geführt. 


Mittwoch, 12.11: während der essensausgabe bin ich kurz zu barbara’ 
zelle geflitzt. stand da vielleicht ne minute. nachmittags werde ic 
zum anwalt geführt. dazu holen mich zwei wachteln an der zellentü 
ab. die iene, die mich durchsucht, ist schon fast gewalttätig mir 
gegenüber. beide begleiten mich. als ich wieder hochkomme, postier 


sich ne wachtel mit zwei schließern an meiner zellentür. die zelle 


fen, also dort, wo normalerweise absolutes geh-verbot ist. wir schrei-Jist vollkommen gefilzt, zwei wolldecken wurden mir geklaut 
en uns trotzdem zu. ihr hofgang wird abgebrochen. unter meinem fensterlich habe unwahrscheinlichen haß geschoben.. ich mußte es auch loswer- 


bleibt sie stehen, sagt mir was. der bulle (scheinbar staatsschutz 

und die wachtel zerren sie auf derbäte art die treppe runter. da ich 
durch zufall oben tuschwasser stehen hatte, kippte ich das der wach- 
tel auf den kopf. danach wurde ich als die "gewalttäterin" behandelt 


“. 


die wachteln kamen ausschließlich zu zweit an die zelle, essen und 

zeitung wurde mir durch die klappe reingereicht. das essen bekam ich 

als letzte. 

Mittwoch, 22.10.: Spätestens an diesem tag wurde uns gesagt, daß wir 

künftig einzelsonderhofgang hätten. 

Donnersta 23.10.: ich war noch mal kurz draußen, g 

rein, als ich sah, wo ich gehen sollte. 

Freitag, 24.10.: morgens besuch. ich werde von ner wachtel in den 

trennscheiben-raum gebracht. als ich mich da rein flegelte, wurde 

ich nach zehn minuten wieder rausgeholt und in nen normalen besuchs- 
« |raum gebracht. dort. war außer der wachtel noch ein bulle von fä „ 
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den und bin beim essenverteilen an der wachtel vorbei und mal wiede 
zu b's zelle geflitzt. es kamen mir sofort zwei wachteln hinterher 
die eine stellte sich mit ausgebreiteten armen vor die zellentür. 
ich sagte zu barbara:!'du, ich hatte ne zellenrevision". da meinte 
die eine wachtel:"frau meermann, das wissen wir doch". aber in 'einem 
ton, als wenn ich mit ihr darüber reden wollte, wie schlimm es hier 
wäre. das ist ihre momentane art, mich fertigmachen zu wollen. ich 
ging in die zelle zurück. keinen bock was zu essen, so blieb auc 

die kanne erstmal draußen. um den haß nicht in mich reinzuziehen, 
warf ich ne schüssel gegen die tür und trat auch einige male ordent- 
lich zu. beim einschluß wollte ich die kanne wieder haben, die 
wachtel meint:"welche kanne meinen sie, frau meermann?". die kanngl 
stand seitlich vor der tür. die alte wußte logischerweise, welche 
ich meinte. das war nur mal wieder ein weiterer versuch von ihr, 

mir zeigen zü wollen, daß ichtnicht ganz dicht sei. ich nahm die 
kanne und pfefferte sie auf den wagen und meinte:"von dieser kannd 
rede ich, aber ohne tee." vielleicht ist die reaktion für euch nicht 
verständlich, aber ich laß nicht auf mir rumtrampeln. 
ich hocke seit ca. drei Wochen (inzwischen sind es 
stunden jede n tag in diesem loch. zum mittag ver- 
teilt die wachtel die zeitungen, essen wird durch die zellentür 
Kreingegeben. 

seit mittwoch habe ich folgende parole in der zellentür stehen: 


.Sl"isolation ist mord - zusammenlegung sofort." 


In der letzten Zeit fiel mir 
im Viertel immer wieder der 
nebenstehende Aufkleber ins 
Auge, der auf verschiedenen 
Autos und Motorrädern kKlebte 
Da ich zuerst nicht schlau 
aus ibm wurde, sprach ich 
einfach mal jemanden an, der 
einen solchen Aufkleber an 
seiner Heckscheibe hatte und 
bekam so folgende Erklärung: 


Bei der "Taller mecanico - 
Daniel Esquivel" (wörtlich 
übersetzt: Maschinenwerk- 
statt) handelt es sich um 
ein Solidaritätsprojekt im 
Südosten Nicaraguas, genau 
er in Nueva Guinea, in dem 
Junge Nicaraguaner/innen Zu 
Ländmeschinenmechanikern 
ausgebildet werden. Benannt 
ist diese Werkstatt nach 
dem Companero Daniel Esqui- 
vel, mit dem wir in Nicara- 
gua viel zusammengearbeitet 
haben, der uns zum Freund 
wurde und der im vergangen- 
en Jahr von der Contra er- 
mordet wurde. 


Die Hoffnung, die das freie 
Nicaragua weltweit darstellt 
braucht unsere Solidarität 

- gegen Reagans Versuche, 
alese Freiheit zu zerstören 
und gegen den schmutzigen 
Krieg der US-finanzierten 
vcontza. 


Eine der wichtigsten Aufga- 
ben ist die Verbesserung 
der Landwirtschaft, hier 
liegt die Basis und die Zu 
kunft für die Wirtschaft 
Nicaraguas. Die Kooperati- 
ven des Landes, wie in der 
Region Nueva Guinea, trei- 
ben ihre eigenständige Ent 
wicklung voran - auch gegen 
die alltägliche Bedrohung 
durch die Contra. 


Durch den Aufbau einer Nerk 
statt für Landmaschinen 
wollen wir einen konkreten 
Beitrag zu ihrer Unterstütz 
ung leisten. 


Aus der Solidaritätsbeweg- 
ung der BRD werden die Ko- 
operetiven bereits seit 


us ” : 
Treiwitıteschrbeftäurigaden 
in den Dörfern Talolinga, 

St. Martin und Jacinto Vaca 
Häuser bauten für Kooperativ 
mitglieder und Flüchtlinge, 
die in die Kooperativen inte 
griert werden. 

Aus dem Miterleben der Probl 
eme entstand auch die Idee 
für das Werkstattprojekt. 
Denn: eine Hauptschwierig 
keit beim Aufbau der Kooper 
ativen besteht im Mangel an 
funktionsfähigen technischen 
Hilfsmitteln. Die wichtigsten 
oft einfachen Geräte wie Be- 
wässerungspumpen, Traktoren, 


auch, 


-Hinterhalten. 


Motorsägen usw. 


können oft 


nicht repariert werden. Es 
mangelt an Fachkräf'en, Er- 
satzteile fehlen (US-Wirt- 


schaftsboykott, Devisenman 
gel} und wegen der schlecht- 
en Straßen können kaputte 
Maschinen oft nicht zur Re- 
paretur gebracht "werden. 


In Zusammenarbeit mit den 
lokalen Behörden und der 
Kleinbauerngewerkschsft wur 
de im Januar 85 mit dem Bau 
eines Werkstattgeb“udes aus 
Holz, Zement und Wellblech 
in Nueva Guinca beponnen. 
Finanziert wurde ‘das alles 
aus Spendengeldern, die zu- 
vor hier in der BRD gesamm- 
elt worden waren, ebenso wie 
ein halbes Jahr später der 
alte Hanomag, der mitsamt 
einer kompletten Werkstatt- 
erundausrüstung nach Nica- 
ragua versckifft wurde. 


Die Werkstatt ist inzwisch- 
dank der breiten Unterstütz 
ung fertig und seit Anfanr 
I9E6 können die Traktoren 
und landwirtschaftlichen Ge 
räte der umliegenden Koops 
repariert und v.a. 7 Lehr- 
linge ausgebildet werden. 


Denn unser Ziel ist es, daß 
sich die Werkstatt mäglichst 
bald sowohl meteriell als 
auch personell selhst träst, 
D.h. daß zwar noch ein bis 
zwei Jahre die Ausbildune 
von Internationalisten über 
nommen werden muß (z.2t. 
arbeiten zwei deutsche Land- 
maschinen- bzw. LKW-Schlosser 
und ein argentinischer KFZ- 
Mechaniker im Projekt) aber 


NTAIN 


Das Dorf Nispero, ® km nörd 
lich von Nueva Guinea wurde 
angerriffen, 7 Zivilisten ve 
tötet und & verletzt. uf der 
Straße nach Verdun, 2 km 
südlich von Guinea geriet 

ein LKW in einen Einterkhalt, 
zrei Compas wurden getötet. 
Nachts wurden am Ortsausgang 
Richtune Rlanca Sandino 2 
Milizionäre ermordet, die 

von der Beerdigung eines 
Compes kamen. 

Die Kooperativmitslieder aus 
Talolinga gerieten mit dem 
Traktor der Werkstatt in ein- 
en Hinterhalt von 25 CSontras 
Die Contra setzte schrere 
Masshinengewehre und Handgra- 
naten ein. Nur durch ein 
wunder konnten die Compas 
diesen Angriff zurückschlag- 
en und nur einer wurde lei- 
cht verletzt. Der Traktor 
kornte sehr schnell durch 

die Werkstatt und die Hilfe 
von einigen Brigadisten aus 
Jacinto Vaca repariert wer- 
den. Reifen, Kühler und Sch- 
eiben mußten erneuert werden. 


Durch den Abzug der Briga- 
disten aus den Kriegsgebiet- 
en ist auch für uns eine 

neue Situation eingetreten. 
wir dürfen Nueva Guinea nicht 
mehr verlassen. b.h. wir 
können nicht mehr äuf die 
Kooperativen fahren, um Masch- 
inen zu reparieren. Die 
Fahrten nach Managus können 


nur noch ca. einmal im No- 
nat gemacht wcrden und wir 
müssen uns einem gesichert- 
em Konvoi anschließen. 
wir sind’ trotzdem froh, 
noch arbeiten zu können 


hier 


daß wir daraufhinarb- 
eiten, daß die Lehrlinge 
danach die Werkstatt als 
Kollektiv selbstständig 
übernehmen: kfinnen. 


Wie sehr die Arbeit im 
Projekt allerdings wi& das 
gesamte Leben in Nicaragua 
durch die stindigen An- 
sriffe der US-Söläner ein- 
geschränkt ist zeigt der 
folgende Ausschnitt aus 
dem Brief unseres Ausbild- 
ers Wilm: 


"Nicht nur im Norden nelm- 
en die Terroranschläge der 
Contra zu. Auch die Situa- 
um Guinea herum ist gekenn- 
zeichnet von überfällen und 


und hoffen, daß sich im Früh 
jahr die militärisahe Lage 
verbessert, damit wieder 
Brigadisten nach Guinea kom- 
men können und beim Bau des 
zweiten Geb“tudes helfen." 


Briefe, wie diese zeigen uns 
immer wieder, wie wichtie 
die Solidaritätsarbeit mit 
Nicararus hier in der BRD 
nach wie vor ist. Für uns 
als Unterstützergruppe des 
Wwerkstattprojekts "Daniel 
Esquivel” heißt das Öffent- 
lichkeitsarbeit und Spenden 
sammeln, Werkzeuge und Masch 
inen besorgen, nach qualifi- 
zierten Ausbildern suchen 
und über den Terror der US- 
finanzierten Contrabanden 
und deren Komplizen hier zu 
informieren. 


NO PASARAN 


Spendenkonto: Karen Thun 
Berliner Volksbank 
Blz.: IOO 900 00 
Kronn.: P2O 22T 74 
-Werkstatt Nueva Guinea- 


Kontakt für HH: Andreas 
Tel .:2399 59 4 
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Menschenverachtung bekämpfen 


— auf allen Ebenen — 


Am 22.4.86 stürzte sich der Ghanaer 
G. Dapaah aus dem 2. Stock des Bi- 
berhauses, um seiner Abschiebung zu 
entgehen. Auf der folgenden Spon- 
tandemo wurden wir beide festge- 
nommen. Am 4.12.86 war unser Pro- 
zeß. Vorwürfe: Körperverletzung, 
Gefangenenbefreiung, versuchte Ge- 
fangenenbefreiung, Widerstand, Ver- 
stoß gegen das Versammlungsgesetz. 
Die Verhandlung war kurzfristig in 
den Staatsschutzsaal verlegt worden, 
was wir ersteinmal ganz derbe fan- 
den. Unsere Stärke war dann, daß 


ganz viele Leute gekommen waren und 
wir mit drei Anwälten auftreten 
konnten. Wir konnten erreichen, daß 
wir in den Saal 297 umzogen. Durch 
ihre jetzige Unsicherheit konnten 
Richter und Staatsanwalt dem Um- 
stand nichts entgegen setzen, daß 
ca. 80 Leute im Verhandlungssaal 
waren, da die Situation eindeutig 
eskaliert wäre. In dieser Stimmung 
konnten wir ungestört unsere Er- 
klärung abgeben. Du: 

Nach der Vernehmung der ersten bei- 


den Zeugen (von 7) wurde schnell 
klar, daß die Anklagepunkte z.T. 
nicht haltbar waren. Um den ganzen 
Prozeß nicht zur Farce werden zu 
lassen, zog sich der Richter auf 


. die Anklage wegen Verstoßes gegen 
“ das Versammlungsrecht zurück und 


stellte das Verfahren gegen je 200 
Mark Strafe ein. i 
Durch die pathetischen Schlußworte 
von Staatsanwalt und Richter haben 
wir, und wohl auch die Zuschauer, 
uns einlullen lassen. Wir gaben 


ersteinmal unserer Erleichterung 
Ausdruck, was sich fast wie eine 
Danksagung an den Richter anhörte. 
Das war so nicht gemeint !!! 

Wir hatten kurz aus den Augen ver- 
loren, um was es in diesem Prozeß 
ging und was wir auch schon in der 
Erklärung gesagt hatten. Das war 
ein klarer Fehler und so haben wir 
und auch die Zuschauer, nicht noch ' 
einmal der Stärke Ausdruck verlieh- 
hen, die eigentlich den ganzen Pro- 
zeß über da war. 


Prozeßerklärung 


Als uns die Anklageschriften in 
Haus flatterten und wir uns konkret 
mit dem Prozeß bzw. mit unserem Pro- 
zeßverhalten auseinandersetzten, 
entschlossen wir uns dazu, eine Er- 
klärung abzugeben, Es wurden für 
uns zwei Sachen ganz deutlich: 
Erstens: die Art und die Intensität 
der Ermittlungen liefen eindeutig 
in Richtung Landfriedensbruch. Auch 
wenn wir die staatlichen Kategorien 
von Recht und Unrecht nicht aner- 


kennen und a nen 
Schuld ode SCHU j i iD- 


N ar, daß es ihn 
eht. Es geh 
‚„ uns zu kriminalisieren. Das 


heißt, Leute, die sich als Teil des 
Widerstandes begreifen, mit einem 
Mittel der Herrschenden, nämlich 


der Justiz, zu bestrafen und fer- “\ 


tigzumachen. Dies heißt wiederum, Ay 
daß dieser Prozeß ein politischer ‘\ 
Prozeß gegen uns ist und wir uns N 
deshalb politisch und nicht nur (x 
juristisch dazu verhalten. 

Zweitens: Als sich Kemal Altun im 
August 83 aus dem Fenster des Ver- 
waltungsgerichts in Berlin stürzte, 
weil er darin wahrscheinlich den 
einzigen selbstbestimmten Ausweg 
sah, seiner Auslieferung an das 
faschistische Mörderegime in der 
Türkei zu entgehen, war bei uns 
beiden erstmal nur Empörung da. 

Wir dachten: die Schweine treiben 
Menschen in den Tod. Das wußten wir 
auch vorher schon, aber an solchen 
Verzweiflungstaten Einzelner wird 
die Menschenverachtung dieses Syst- 
ems immer wieder besonders deutlich 
- Empörung, Trauer, Wut. 

Die gleiche Reaktion auf. die Ver- 
brennung von Asylbewerbern im Ab- 
schiebeknast von Berlin, Sylvester 
84/85 und auch, als wir auf die 
Spontandemo am 22.4. gingen. 


staatlich geschürten Ausländerhet- 

ze auseinanderzusetzen. Wir stell+ 

ten dabei fest, daß diese Schweine- 
reien Methode haben und daß sie 
nicht lasgelöst voneinander gesehen 
werden können, sondern eine ganz 
klare politische Dimension haben. 

In diesem Rahmen wird auch das Ver 

halten der Bullen deutlich, wenn 

Asylbewerber anfangen, ihre Rechte 

einzuklagen und politisch zu arbei- 

ten: 

- so z,B. auf der Spontandemo wegen 
Gabriel Dapaah am 22.4.86, in de- 
ren Zusammenhang wir ja angeklagt 
sind; ; 


- so auch auf der angemeldeten De- 


mo am Freitag darauf, als die Bul- 


len unbegründet die Abschlußkund- 
gebung auseinanderknüppelten und 
fünf Leute festnahmen, denen auch 


demnächst der Prozeß gemacht wer- 
den soll; ’ 

- so bei der Aktion in der Innenbe- 
hörde am 22.10.86, als dem Innen- 
senator Pawelczyk eine Petition 
zum Hungerstreik von Asylbewer- 
bernInnen übergeben werden soll- 
te. Auf persönlichen Befehl von 
Pawelczyk wurde die Innenbehörde 
brutal geräumt, acht Menschen 
festgenommen; 

- so in der Wahlnacht am 9,11.86, 
als der Sprecher der Hungerstrei- 
kenden nach einem belanglosen 
Zwischenfall im "Ratsweinkeller' 
festgenommen, auf die Revierwache 
12 gebracht und dort schwer miß- 
handelt wurde, daß er im Kranken- 
haus behandelt werden mußte. 

Für uns ist daran ganz deutlich ge- 

worden, daß die Herrschenden einer- 


riff zu kriegen, andererseits ganz 
die politische Arbeit 
von ausländischen GenossInnen mit 
Repressioriısmaßnahmen vorgegangen 
wird. Das Zustandekommen von deut- 
schen und ausländischen GenossInnen 
ist ihnen ein besonders großer Dorn 
im Auge. 
In diesem Zusammenhang verstehen 
wir auch den Prozeß, der und hier 
gemacht werden soll und darum wol- 
len wir, soweit uns das möglich ist, 
etwas zum Asylrecht und dessen Hand- 
habung hier sagen. 
Die Politik des transnationalen Ka- 
pitals hat weltweite Verarmung her- 
vorgerufen, Um immer größere Profi- 
te aus den Ländern der sogenannten 
III. Welt abschöpfen zu können, hat 
das Kapital die Menschen und das 
Land dort seinen Verwertungsbe- 
dingungen angepaßt. Das heißt, 
die Menschen dort wurden und werden 
in Hunger, Armut und Elend gehalten 
um den Profitinteressen der herr- 
schenden Klasse gefügig zu sein. 
Das heißt, das Land, mit intakter, 
gewachsener, ökologischer Landwirt- 
schaft wurde nach und nach in rie- 
sige Mönökulturen Umgewandelt, die 
industriell bearbeitet werden kön- 
nen und den sinnlosen Bedarf der 


Industrieländer decken, nicht aber 
mehr den Bedarf der "heimischen Be- 
völkerung. Die Politik des .trans- 
nationalen Kapitals ist so, verant- 
wortlich für die Zerstörung und: Ver- 
wüstung der Lebensgrundlagen der 
Menschen in der sogenannten 'IIll. 
Welt und hat sie zu einer verschieb- 
baren Masse gemacht: ausgeplündert, 
entwurzelt und entrechtet. 

Zur Stützung dieser Politik haben 
sich die Herrschenden einen gut- 
funktionierenden Unterdrückungs- 
apparat ‘geschaffen: die Weltbank 
und den Internationalen Währungs- 
fond. Sie schrecken aber auch nicht 
vor der Installierung faschisti- 
scher Regime zurück, wie die Bei- 
spiele Chile 1973 und Türkei 1980 
zeigen. 


Folge dieser Politik der Menschen- 
verachtung und des Todes ist die 
Entstehung riesiger, weltweiter 
Flüchtlingsströme. Dabei spielt .es 
keine Rolle, ob ein Flüchtling auf 
der Flucht ist, weil er politisch 
verfolgt wird oder Hunger leidet. 
Für beide Varianten. sind die Ma- 


h haften des, Kapital - 
wortiien. Erdslehuun) Od I fach 


Es ist die Angst der Herrschenden, 
daß die Armutsbevölkerung der Län- 
der Asiens, Afrikas, Lateinamerikas 
und Südeuropas dem Weg des Geldes 
folgt und in den Metropolen ihr 
Recht auf Leben fordert, das ihnen 
durch die ausbeuterische Politik in 
ihren Heimatländern genommen wurde. 
Es ist ihre Angst, daß allein schon 
durch die bloße Anwesenheit der Ar- 
mutsbevölkerung der ausgebeuteten 
Länder die Widersprüche der impe- 
rialistischen Vernichtungspolitik 
ganz deutlich werden: auf der einen 
Seite nämlich immer perfiektere Aus- 
beutungsmechanismen, auf der ande- 
ren Seite immer größere Verarmung. 
Eine immer größere Verarmung, die 
auch in den Metropolen, also auch 


Und so sind auch die jetzigen Maß- 
nahmen gezielt durchdacht, im Sinne 
der imperialistischen Vernichtungs- 
politik und zur Aufrechterhaltung 
der Herrschaftsverhältnisse. Denn 

es war schon immer so, daß mit der. 
Wandlung der politischen und öko- 
nomischen Verhältnisse, das Asyl- 
fecht und das Auslieferungsrecht im 


Sinne der herrschenden Klasse ver- 


ändert wurde. Um diese These deut- 
licher zu machen, wollen wir ein 
paar Jährchen zurückgehen. 


Als die deutsche Wirtschaft Mitte 
der, 50er Jahre billige Arbeits- 
kräfte brauchte, wurden im Ausland, 
vor allem Italien, Jugoslawien, 
Portugal und Spanien ArbeiterInnen 
angeworben, um sie in der auf- 
strebenden Auto- und Chemieindu- 
strie einzusetzen. Ihre Arbeitsbe- 
dingungen waren charakterisiert 
durch Serienproduktion, hohe psy- 
chische Belastung, wie Lärm, Schmutz 
und Hitze, ungüstige Arbeitszeiten 
sowie niedriges Einkommen. Außerdem 
hatten die ausländischen Arbeiter- 
Innen kaum Rechte, so daß sie noch 
schonungsloser als die Deutschen 


Sium in Manila: Enttäuschung der Armen 


hier in der BRD, immer breitere 
Bevölkerungsschichten ergreifen 
wird. Es ist also auch ihre Angst, 
daß die Flüchtlinge, die hierher 
kommen, den Befreiungskampf in ih- 
ren Ländern hierher in die Zentren 
tragen, ihn propagieren und 'unter- 
stützen. Sie versuchen zu verhin- 
dern, daß sich die Unterdrückten 
aus den drei Kontinenten mit den 
Unterdrückten aus den Industrie- 
staaten zusammentun und den ge- 
meinsamen Kampf gegen den gemein- 


samen Feind aufnehmen: den Imperia- 


lismus. 


In diese Richtung hat wohl auch Ge 


neralbundesanwalt Rebmann gedacht, 
als er im Oktober 86 sagte: "Als 
Staatsanwalt muß ich befürchten, 
daß das Asylantenproblem zu einem 
erheblichen Sicherheitsfaktor der 
Instabilität der Bundesrepublik 
wird." 


ausgebeutet werden konnten. Seit 
Ende der 60er Jahre wurden dann 
hauptsächlich TürkenInnen angewor- 
ben, nachdem sich die italienischen 
ArbeiterInnen, die den Hauptanteil 
stellten, als nicht zuverlässig 
genug erwiesen und 1967/68 mehr- 
mals gestreikt hatten. Die tür- 
kischen Arbeiterinnen unterlagen 
noch schärferen Arbeits- und Auf- 
enthaltsgenehmigungen, da sie 
nicht zur EG gehörten. Doch auch 
sie wollten nicht so, wie es die 
Kapitalisten wünschten. Als 1973 
die ersten Msssenentlassungen 
anfingen, traten viele in den 
Streik. Bei FORD hielten, unter 
maßgeblicher Beteiligung von Tür- 
kenInnen, die ArbeiterInnen das 
Werk sechs Tage besetzt, bis die 
Polizei eingesetzt wurde. 


det: der E 
ie Aufenthalte 
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ieder abgeschoben 
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ten mindestens ein Jahr nicht arbei- 
ten, "Flüchtlinge aus anderen, Länder 
minde$tens zwei, AsylbewerberiInnen ff 
dürfen außerdemtie Stadt, bzw. die 
Gemeinde, in der sie leben, nicht ver- 
lassen, werden aber andererseits von » 
den Behörden von einem Ort zum anderen 
verschoben, ohne Rücksicht auf sozi- 
ale Bindungen. Viele Flüchtlinge wer 
den schon gleich an der Grenze abge- 
schoben und gar nicht in die BRD ge- 


lassen, 
Im August 1982 wurde dann das Asyl- 


Abschieben zu können, Die bürokra- 
tisch vorangetriebene Hetze konnte 
jetzt so richtig loslegen. Diese 
formale Einschränkung wurde dann 1980 
in Gesetze gegossen. \ 

Neben der rechtlichen Beschneidung 
wurden zwei sehr wesentliche Punkte . 
‚ausländischer Flüchtlinge in Zirn- eingeführt: erstens-durften sich..die, 
dorf zu erreichen und um den Asvl- MAsylbewerberInnen keine eigene Woh-. 
bewerberInnen eine schnellere Ein- nung mehr suchen, sondern wurden ge- ; 
gliederung in die Gesellschaft zu er- wüngen in" Lagern zu wohnen, zwe tens 
möglichen. Der wahre Grund aber war, wurde das Arbeitsverbot” eingeführt. 
immer mehr Menschen immer schneller “-jüchtlinge "aus Ostblockstäaten dürf- 


m SITE \ 
sondern daß es darum geht, so gut 
wie möglich den Kampf gegen Unter- 
drückung und Ausbeutung im eigenen 
Land fortzuführen, ein Kampf, der 
sich zwangsläufig auch gegen die 
BRD richtet. Das macht deutlich, 
daß die Asyl-. und Flüchtlingspoli- - 
tik schon immer auch Bestandteil. 
dernationalen und internationalen 
Aufstandbekämpfung war. Darauf 
gehen wir später noch genauer ein. 


Als dann Ende der 70er Jahre die 
sa Flüchtlimgsbewegungen einsetzten, 


reagierten die Herrschenden prompt. 
1978--gab-es-die erste formale. Ein- 
schränkung des Asylrechts, Die 
'heuchlerische Begrüncung war, daß 
das Asylverfahren verkürzt werden 
sollte, um eine Entlastung des 
Bundesamtes für die Anerkennung 
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verfahrensgesetz verabschiedet Es |Wenn er aber nicht mehr klagen kann, fen a : RR : 
. ’ 5 a Ben re "m - 

u He Gutscheine für Lebens- weil er im Gefängnis ist oder in- Dr iR nd . T gar kein Bedarf da ist. Die- 
Öbe Lagerhaltung wurde egegeben. A nen hingerichet wurde, dann. war.|der lief die Hetze nach alter Maier ” eiienem nen TAN angebliche A- 

g wurde gesetzlich ver- die sofortige Abschiebung sicher ei f Hoc ; er Kanler Sylantenströme zielt bewußt auf eine 
ankert. Außerdem wurde eine schnellere fehlurteil." F auf Hochtouren, Die Grenze der Belast- Erzeugung und Ausmufzurig von Fremd 
Abschiebepraxis gehandhabt. Wird FR " SCH WEI NE 1 barkeit und Aufnahmefähigkeit der Bür- feindlichkeit SEHE Le 
ein Asylantrag als offensichtlich ne Lebensumstände, in denen aeyı- ano  eltgreht- Eosaei eine Ähide- 
begründet abgelehnt, kann eine eoR, uawsebarinnen gehalten BeLDEl, zen ELSE eninBeiike 20 Kemig UN TEE 
tige Abschiebung erfolgen Rs FR is mürben sie. Viele werden mit psycho- YOT Überfremdung zu schützen. Von 
bewerber kann dann das Widers ae _ IEgmatischen Störungen in die Kranken- nu von Asylantenschwenme 
verfahren aus seiner Heimat Set Er häuser eingeliefert, es kommt immer ' ist die das Bits von der an- 
Jie ganze Menschenverachtun N en-Iwieder zu Selbstmorden und Selbstmord geblichen Asylantenflut deutlicher zu 
Jeutlich in einem Zitat En B versuchen. Für viele Flüchtlinge be- Machen, werden Lager in kleinen Ge- 
jeamten: "Wenn der Aayleudnande UR deutet dies nicht zuletzt die Fort-” Meinden errichtet, Container aufge- 
ler in seiner Heimat dia ı führung der Folter und Unterdrückung, Stellt öder es werden Zelte auf Fuß- 
och eine Chance hat zu klagen und der sie durch ihre Flucht aus Ihrem „ballplätzen aufgebaut, die zum Teil 
ar die Abschiebung sicher rechtäne. nach kurzer zeit wieder SbcEbmut_ ner 
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Heimatland entogeher wollten. 


| Sie sollen einen 


scheinbar zwangsläufigen Pogrom gegen 
AusländerInnen erzeugen. Dieser soge- 
nannte Druck von unten dient dann wie- 
derum als Legitimation für weitere 
Verschärfungen. Es wird an die Volks- 
gemeinschaft appeliert, die sich gegen 
die Überfremdung wehren muß. Es soll 
verhindert werden, daß es in den Me- 
tropolen eine Solidarisierung zwischen 
den Unterdrückten gibt. Eine Solida- 
risierung und Einheit gegen denselben 
Feind, nämlich das Kapital. Es ist 
klar, daß die Maßnahmen, die jetzt 

an den Asylbewerber Innen angewendet 
werden, auch ihre Anwendung auf die 
verarmten und entrechteten Beyöl- 
kerungskreise hier finden werden. 


Als 1978 die Hetze gegen die Asyl- 
bewerberInnen intensiviert wurde, 

war klar, daß die Arbeitslosigkeit 

| nicht mehr aufzuhalten und eine zu- 
nehmende Verarmung breiterer Beväl- 
kerungsschichten immer deutlicher wur- 
de. . 

In diesem Zusammenhang sind die Maß- 
nahmen auch zu verstehen. Und als 

1980 das Arbeitsverbot für Asylbe- 
werberInnen eingeführt wurde, diente 
dies einmal dazu, den illegalen Ar- . 
beitsmarkt zu sichern, da die Flücht- 
linge von der wenigen Sozialhilfe 
nicht leben können und gezwungen sind, 
für Sklavenhändler zu arbeiten. 

Das andere war aber, daß sie erst zu 
Sozialhilfeempfänger Innen gemacht wur- 
den und somit der behördlichen Kon- 
trolle unterlagen. Und wenn ihnen ver- 
boten wird, ihre Gemeinde zu verlas- 
sen, dann gilt das nicht nur für Asyl- 


bewerberInnen, sondern soll auch bei 
Sozialempfänger Innen angewendet wer- 
den. Und als 1983 Flüchtlinge zu 
Zwangsarbeit herangezogen wurden, 

so wurde diese Maßnahme kurze Zeit 
später "auch" für Sozialhilfeempfänger- 
Innen eingeführt. Auch die Lagerhal- 
tung, die ebenfalls der besseren Kon- 
trolle gilt, trifft bislang haupt- 
sächlich die AsylbewerberInnen. Somit 
haben die AsylbewerberInnen die Rolle, 
Maßnahmen auf ihre Durchsetzbarkeit 
hin zu prüfen, um sie dann in größerem 
Maßstab anwenden zu können. 


Wir möchten jetzt noch einmal 
daraufeingehen, daß Maßnahmen 
schärfung des Asylrechts auch immer 
im Rahmen der nationalen und inter- 
nationalen Aufstandbekämpfung zu 
sehen sind, Das zeigt sich daran, 
daß 1977 mit der Verabschiedung der 
europäischen Anti-Terror-Konvention 
das sogenannte politische Delikt zu- 
gunsten des "Europäischen Rechtsrau- 
mes' abgeschafft wird. Politisches 
isches Asy] heißt 


genauer 
zur Ver- 


daß einem Menschen, der politisch ver- 
folgt wird, auf jeden Fall Asyl ge- 
währt wird. Diese Begriffe sind aber 
von den bürgerlichen Demokratien ge- 
prägt worden, d.h., ihre Anwendung 
ist auch immer abhängig von der Aus- 
legung durch diese bürgerlichen De- 
mokratien. Und die Auslegung ist 
immer abhängig von der nationalen 
und internationalen politischen Si- 
tuation. Damit wird die Frage nach 
der Anwendung des politischen Asyls 
zur reinen Machtfrrage. Im Januar 77 
wird auf Betreiben der BRD die 
europäische Anti-Terror-Konvention 
verabschiedet. Diese Konvention be- 
seitigt das politische Delikt im bür- 
gerlichen Strafrecht der £G, d.h., 
die fundamentale Unterscheidung zwi- 
schen politischem und gewöhnlichem 
Rechtsbruch wird quasi abgeschafft. 
Dies erleichtert die Abschiebung und 
die Auslieferung politischer Täter- 
Innen. Das politische Delikt entfällt, 
die Befreiungsbewegung in den Drei- 
kontinenten und die Guerilla in den 
Metropolen werden systematisch ent- 
politisiert und kriminalisiert. Die 
Abschaffung des politischen Deliktes 
ist ein erster Schritt in Richtung 
‘Europäischer Rechtsraum'. 
Das heißt, die Bildung eines ein- 
heitlichen, rechtlichen und poli- 
tischen Raumes in West-Europa, prak- 
tische Zusammenarbeit der Polizeien, 
Staatsschutzbehörden und Geheimdien- 
ste, Austausch von Informationen, Per- 
sonaldaten und technischen Daten, 
Gleichschaltung und Zurückhaltung der 
Presse in der Berichterstattung über 
Aktionen der Guerilla usw. usw. 
Dies sind nur einige Stichworte. Die 
Zusammenarbeit der Geheimdienste wird 
daran deutlich, daß beim Bundesamt 
für die Anerkennung ausländischer 
Flüchtlinge in Zirndorf sich befinden: 
Dienststelien des Bundesnachrichten- 
dienstes, des Bundesantes für Ver- | 
" fassungschutz, sowie ein als 'US-Ver- 
bindungsbüro' bezeichnetes Büro, also R 
“der CIA. Bemerkenswert ist doch auch, 
daß kurz’vor dem Putsch der faschi- 
stischen Militärs in der Türkei 1980 
die Visumspflicht eingeführt wurde. 
Das heißt, daß TürkenInnen, die in 
die BRD reisen wollten, sich ein 
Visum in der deutschen Botschaft in 
Ankara besorgen mußten. Die Zahlen 
sprechen eine deutliche Sprache: 
während noch 1980 58.000 Menschen 
aus West-Europa und der Türkei in der 
BRD einen Asylantrag stellten, waren 
es 1981, nach dem Putsch nur noch 
ganze 6.300. Klar wird, daß nur ganz 
wenige Oppositionelle den Militärs” 
irmder Türkei entkommen konnten, was 
sicher auch im Interesse der Herr- 
Schenden hier ist und war. 


Den Anschlag auf die Berliner Disko 
'La Belle' am 4.4.86 nahmen die 
Herrschenden zum Anlaß, ihre Dffen- 
sive gegen die Flüchtlinge zu ver- 
schärfen. so wurden in Berlin an 
allen strategisch wichtigen Orten 
massive Ausländer Innenkontrollen 
durchgeführt, vor allem an der U- 
bzw. S-Bahnlinie über Friedrichstr. 
Südländisch wirkende Männer und Frau» 
en wurden aus den Wagen herausgeholt 
und bis zu ihrer Überprüfung in Git- 
terkäfige direkt am Bahnhof gesperrt. 
Die Verschärfung der Kontrollen wur- 
de über das Konstrukt der internati- 
onalen Terrorismusbekämpfung begrün- 
det. Für viele Menschen wurde an 
diesem Punkt der Zusammenhang impe- 
rialistischer Kriegspolitik nach 
Außen, sowie Aufstandsbekämpfung nach 
Innen durch die Gleichzeitigkeit von 
Flüchtlingskontrollen, Terroristenhatz 
und dem direkten militärischen Krieg 
gegen Libyen deutlich. 


Wir sehen also, daß hinter all den 
Maßnahmen, wie der Verschärfung des 
Ausländer-Asylrechts und der Krimi- 
nalisierung von ausländischen und 
deutschen GenossenInnen hier, ein 

ganz klares politisches Kalkül steht. 
Sie wollen verhindern, daß Deutsche 
und AusländerInnen zusammenarbeiten. 
Sie wollen verhindern, daß die Kämpfe 
der neuen Klasse der Armutsbevölkerung 
der Staaten Asiens, Afrikas, Latein- 
amerikas und Südeuropas zusammenkom- 
men mit den beginnenden Kämpfen der 
Armutsbevölkerung hier. Sie wollen 
verhindern, daß die Armen, Entrech- 
teten, Unterdrückten und Ausgebeu- 
teten gemeinsame Perspektiven für 
ihren Widerstand entwickeln und sich 
endlich das nehmen, was ihnen zusteht. 


Aber das werden sie nicht verhindern 
können ! 

Denn überall, wo Unterdrückung 
herrscht, gibt es auch Widerstand 
dagegen. 

In Hamburg bekam die Ausländerbehörde 
mehrmals Besuch von Deutschen und 
AusländerInnen. In mehreren Bundes- 
ländern, wie z.B. in Bremen, wurde 
sich erfolgreich gegen die Einführung 
von Gutscheinen gewehrt. In zahlrei- 
chen Lagern protestieren die Asylbe- 
'werberInnen gegen die Lagerhaltung 
und den Kantineneinheitsfraß. Als die 
Zwangsarbeit eingeführt wurde, konn- 
ten. die Herrschenden dies auch nicht 
in Ruhe durchziehen und mußten ihre 
Maßnahmen z.T. wieder zurücknehmen. 
Als in Berlin die zahlreichen Kon- 
trollen gegen die Ausländer Innen 
durchgeführt wurden, wurden diese 
durch Aktionen, wie z.B. massenhaf- 
tes U-Bahnfahren mit Erfolg behindert. 
Und es wurden auch einzelne Institu- 
tionen wie die Hamburger Ausländer- 
polizei, die Lufthansa, das Oberver- 
waltungsgericht in Lüneburg, für ih- 
re schweinischen Machenschaften zur 
Verantwortung gezogen. 


Dies sind nur einige Beispiele von 
Aktionen, die zeigen aber, daß, egal 
wieviel Mühe sich die Herrschenden 
geben, den Widerstand.zu brechen, 
sie dies nie schaffen werden ! 


li eralurau sdemLoch 


gesucht wird: der Autor 


Im Herbst haben wir auf dem 
Bauspielplatz ein ca. 2,50 m 
tiefes Loch gegraben, aus dem 
mal ein Brunnen werden soll. 
Es war ganz epannend, auf wel- 


ohe Punde wir da so stiesnen. 


Im Schutt der im Krieg zer- 


störten Häuser fanden wir aus; ' 


ser Teppich- und Kachslresten; .-, 


u.a. einen überdimensionalen 
Baokenzahn. Unbestrittene Hb- 


hepunkte bildeten aber zwei 
nachträglich ins Loch gelang- 
te Funde: eine tote Ratte und 
ein Manuskriptbuch eines bis- 
her unbekannten Autors. Lang- 
fristig erwies sich das Buch 
als der interessantere Fund. 
Nach sorgfältigem Reinigen und 
Trocknen- immerhin führt unser 
Brunnen schon Grundwasser-, 
waren die Manuskripte wieder 
lesbar, "und zwar gut. Sicher 
sind die diversen Kurzgeschich- 


Ein Märchen unserer Wahl 


ten nicht gerade der Weltlite- 


ratur zuzurechnen, aber es macht 


Spass,sie zu lesen, In der Ab- 
sicht, sie einem grösseren Pu- 
blikum zugänglich zu machen 

und dabei möglicherweise den 
Autor ausfindig zu machen, IKE- 
urz sind wir an des Schanzen- 
leben herangetreten. Im folgen- 
den soll nun die Geschichte 
"Die Eintagsfliege" abgedruckt 


werden. Helmuth 


Die Eintagsfliege Während anderen Neugeborenen Oberst Gruber, das klang gut. 
N sofort nach dem Schlüpfen Aber wie ? 
In einem kleinen Dorf in Niederbayern ihre Flügel entfalteten und Nun, darauf hatte ihm schon 
lebte bis zur großen Flurbereinigung kichernd und schwatzend über die Flugschrift ‘Politik und 
ein "glückliches Volk den ganzen Misthaufen ausschwärmten, christliche Grundsätze’ eine 
* Eintagsfliegen. Es hatte schnüffelte Alfred mißmutig Antwort gegeben: Durch die‘ 
auf dem großen Misthaufen in Gegend herum, gab einen Kraft des Glaubens. 2 
Bürgermeisters angesiedelt, kurzen Nörgelton von sich Und sogleich begann er zu 
aus verschiedenen Gründen “ und steuerte zielbewußt auf beten: 
ziemlich klug- war, denn erstens eine CDU-Flugblattsammlung "Freiheitlich-demokratische Grundor- 
produzierte der Ortsvorsteher zu, der Bürgermeister dnung", murmelte -er inbrünstig, 
Scheiße als irgend jemand weggeworfen hatte, weil - "Freiheitlich-demokratische Grundor- 5 
im Dorf, zweitens ' warf wie ‚fand mit ‘Theorien dnung, FDGO,FDGO .„.." 
er bisweilen Akten und Schriftstücke aus Bonn! - keine bayrische Um verstehen zu können, was 
auf den Mist, so daß die Fliegen Kommunalwahl zu gewinnen war. weiter geschah, müssen wir 
was. zu lesen hatten Ein Flugblatt hieß 'Politik für ein paar Momente Alfreds 
sich gleichzeitig ° über und christliche Grundwerte' Misthaufen verlassen und uns 
bayrische Kommunalpolitik und Alfred begann, sogleich kurz ein paar angeblich höheren 
informieren konnten, und drittens eifrig zu lesen, Wesen und Wertef# zuwenden. 
man” vom Misthaufen des Man ‚sich das vorstellen: Das Schicksal "wollte es nämlich, 
Bürgermeisters aus einen großartigen Die Seele einer _ kaum daß der Küster unseres niederbay- 
auf die Dorfkirche, zwei “ Minuten alten Fliege rischen Dürfes an. eben diesem 
genauer gesagt auf die Kirchturmsuhr; wird bombadiert mit christlicher Tage die Kipehturmuhr inspizieren 
.Eintagsfliegen, die ja &tbik, mit Grundsätzen zum unef überholen sollte und 
bekanntlich nur vierundzwanzig Verhältnis.- von individueller da er sin Fiemlich gr ewußter 
zu leben haben, ist Markirtschaft, mit Thesen Mahn war, setzte er sie gleich 
. „natürlich ein überaus zu ünternehmerinitiskivs und trach dem Mitbagessen außer 
wichtiger Faktor. an #entensächerheif ieb E& Sehen 
Wenn zum Beispiel die eine Fliege und ertwtdigungsbergätschafig er re lälleghbrne we aneitze 
anderen sagte: Laß uns Mutter-, Ver fassungs-, und hinauföteigen, elg aus dem 
gehen,da drüben liegt Naturschutz, Das make zuvie} Halbdunkel der Orgelenpore 
Stück Rindermagen, das für gewesen - sein. Seine ein lsises Rufen ertönte: 
man fast schon schlürfen, kindläiffe Sesie nahm Schaden, „Schorschi, kumm auf. t bin 
verrottet ist es", dann Und das wirkte sich sofort hier droben!" 
die angesprochene Fliege aus. vergß alles um sich Das wer _ keineswegs die heilige 
einen Blick zur Ubz, "erum. Stett die Art zu erhalten, Asıyfrau, die ihn de lockte, 
und dann ,-“r wieder nur dachte der über die drahende weder das eine nach das andere. 
Beispiel - $Agen: "Lohnt Gefahr - des Kommunismus Purer Sax klang aus dem gehauchten 
ich sterbe .in zwanzig er tönarierte Jie ihn unschwirrenden, Niederbayrisch. 
Sekunden. will lieber noch lieb Fliegenmädchen Wieder hörte er es rufen: 
die Art” erhalten." und be je statdessen die “Kamm  Mufi, Schorschi. Der 
Art erhälten'bedeutet Beschaffung, neuer Kenpfpuniter ‚Herr Pfarrer Ne ausganga. 
natürlich, ’  Geschlechtsverkehr, zur Verteidigung des freien Mir hen die ganze Kirch für 
der Lieblingsbeschäftigungen Westens. uns, " 
dieses Fliegenstammes. Rastlog. flog er’ zum nächsten Zweifellos war das die Lederer- 
Spielen, Bumsen und Flugblatt, worin leider das Zenzi, die die Haushälterin 
Lesen von Dokumenten, Tyena Bummjeswehr, Nata USW. des Pfarrers. Der Küster hatte 
der "3. Anderungsverordnung naeh vertieft wurde. Unter schoen was mit ihr, so manche 
Abfallbeseitigungsgesetz" anderem wurde vorgeschlagen, alpine Nacht hatten er und 
tAbfBesG), darin bestand ihr das Mindestalter für den Wehrdienst die Zenzi Spaß miteinander 
i ‚aber man kann sagen: auf fünfzehn Jahre zu senken. gehabt. Und jetzt schon am 
inhaltsreiches Leben; -- - Das ihn hert. Fünfzehn hellen Mittag ! 
Schlagen der Kirchturmsuhr “ Jahre Genau 34 Jahre und Pflichtgefühk und Libido Fochten 
ihnen keine Angst ein, 364 zuviei für ihn. Er einen. kurzen heftigen Kampf 
sie hatten vor dem Tod hatte sich achen an der Spitze in Schorsechis Kopf und Körper 
zahlreiche Nachkommen eines Kälhpfgeschwaders die aus. Das Pflichtgefühl verlor. 
5 Jede Fliege besprungen, „ Ostgrenzg überfliegen sehen, Mit einem brünstigen "Teifi,Teifi" 
sich „bespringen ließ, war Ä Geiste schon in heftige kletterte er zur Orgel-Empore 
daß die. Fliegenfamilien Luftgef®ehte mit sowjetischen hinauf, wo die Zenzi ihn bereits 
der Grubers, (die einer Jauchegrube Mig verwickelt gewesen. keuchend erwartete. Der Küster 
Würzburg entstammte), Und jetzt das ! , knöpfte die Krachledernen 
Sumsens oder von Schmeiß . Wer würde den heimischen Misthaufen auf, und #5 ging die Post. 
schon nicht aussterben würde. gegen Sturm aus dem ‚Osten Während die Kirghturmuhr stehenblieb. 
diese Idylle hinein wurde verteidigen ? Etwa diese gedanken- Während auf dem Misthaufen: 
Tages um 11 Urr 16 die und verantwortungslosen Mitfliegen, „- Alfred immer noch betete 
Eintagsfliege.. "Alfred Gruber die lärmend und nichts Böses und sich mittierweile in religiöser 
Kaum, daß Alfred ahnend den Tag hineinlebten? Ekstase befand. 
dem Ei geschlüpft war, Wer würde verhindern, daß “« Der Rest des Fliegenvolkes 
man -: schon deutlich: dieser friedliche, niederbayrische immer unruhiger wurde. Denn 
Alfred war anders. Bauernhof zur seelenlosen, die zeiger der großen Uhr 
die anderen Tierchen landwirtschaftlichen Produkt ionsgenos- bewegten sich nicht. Was war 
tiefschwarzes, bei Sonne senschaft umfunktioniert wurde? los ? Hatte die Zeit aufgehört 
allen , Regenbogenfarben Ein kühner Gedanke formte zu existieren ? NWoher sollte 
schillerndes Äußeres aufwiesen, sich in seinem Kopf: man jetzt wissen, wie lange 
Alfred grau-braun und ER, Gruber, würde es es noch * dauerte bis zum seligen 
irgendwie unansehnlich aus. tun. Irgendwie mußte er es Absterben? Konnte man sich 
schaffen, 15 Jahre alt zu noch an dieser leckeren Käserinde 
werden, in die Luftwaffe einzutreten, erfreuen, oder war es schon 
vielleicht Oberst (warum nicht Zeit, schnell - ein paar Hundert 
General) zu werden. Se Nachkommen zu: zeugen ? 


Fortsetzung nächste Seite 
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Ich hatte es schon fast ver- 
gessen, vor ca. 1 Jahr habe ich 
und 100 andere Leute aus dem 
Schanzenviertel Einspruch gegen 
den Bebauungsplan Eimshüttel 32 
erhoben. Konkret geht es um 
die inzwischen von SPD und CDU 
in der Bezirksversammlung Eims- 
hüttel durchgesetzte Halbierung 
der Fläche des Bauspielplatzes 
in der Bartelsstraße. \ 
Kurz vor Weinachten kam jetzt 
das Antwortschreiben von der 
Stadtplanungsabteilung des 
Bauamtes des Bezirkes Eimsbüttel 
(uff). 
Insgesamt wird in diesem Bescheid 
auf 7 Seiten zu insgesamt 6 
Bedenken Stellung genommen und 
ein sogenanntes Abwägungsergeb- 
nis vorgetragen. Einige Stellen 
will ich hier mal zitieren, um 
einen kleinen Einblick in die 
Argumente der Stadtplaner zu 
geben und auch um deren "bürger- 
nahe Sprache" mal kennenzulernen. 


Zum wichtigsten Punkt, gegen den 
die Mitarbeiter vom Bauspiel- 
platz und viele Initiativen und 
Einzelpersonen aus dem Viertel 
"Sturm gelaufen" sind, wird 
folgendes geschrieben: 
(Zitat,vollständig) 

1.Bedenken gegen die Verkleine- 
rung der Bau&spielplatzfläche. 


Die Einwendungen richten sich ge- 
gegen eine Verkleinerung der der- 
zeit genutzten Bauspielplatz- 
fläche von ca. 3.800 qm. Die ge- 
gebenen Spielmögflichkeiten 
(Hütten bauen, Umgang mit Feuer 
und Wasser ,Nutzpflanzen ziehen, 
Kleintiere halten u.ä.) seien für 


Bauspielplatz 


Kinder von großer Bedeutung und 
dürften nicht eingeschränkt wer- 
den. In einem Stadterneuerungsge- 
biet, wie dem Schanzenviertel, 
mit seinen vielfältigen sozialen 
und baulichen Problemen - hoher 
Ausländeranteil, kinderreiche 
Familien, unbeaufsichtigte Kin- 
der, Jugendarbeitslosigkeit, 
Drogenkonsum,geringe öffentliche/ 
private Grün-und Freiflächen - 


sei ein Bauspielplatz (BSP) mit 
einer Richtgröße von mindestens 
4.000gm erforderlich. Bei einer 
geringeren Flächengröße sei der 
:BSP-Betrieb gefährdet oder un- 
möglich. Für die Verschlechte- 
rung der Spielplatzsituation wer- 
de keine ausreichende Begründung 
gegeben. 
Abwägungsergebnis: 
Das gleichzeitige verfolgen von 
3 Zielen, nämlich 
-Sicherung des Bauspielplatzes 
-Festlegung eines Sporthallen- t 
standortes und 
-Verlagerung von Gewerbetrieben 
bei einem vorhandenen Flächen- 
mangel im Plangebiet sowie im 
Schanzenviertel generell, läßt 
eine Beibehaltung uaer derzeit 
vom BSP genutzten Flächengröße 
nicht zu. Insofern ist durch die 
Planung eine Abweichung von der 
idealtypischen Richtgröße eines 
BSP vertretbar. Der betreibende 
Verein lehnt nach wie vor einen 
anderen Standort für den Bau- 
spielplatz ausdrücklich ab. Die 
Einstufung der angemessenen Lage 
zum Einzugsbereich wurde in einer 
vom Bezirksamt Eimsbüttel durch- 
geführten Untersuchung alter- 
nativer Standorte bestätigt. 


Partelsstrede 


Den Bedenken zur Flächengröße 
wurde teilweise dadurch ent- 
sprochen, indem die Bauspiel- 
platzgröße um ca. 500 qm durch 
Reduzierung des Gewerbegebietes 
und der Gemeinbedarfsfläche auf 
nunmehr 2.500 qm erweitert wird. 


Da der Bauspielplatz durch Pä- 
dagogen betreut und mit einem 
Spielhaus ausgestattet werden 
soll, wird auch auf einer re- 
duzierten Fläche von 2.500 qm 
eine sinnvolle pädagogische 
Arbeit möglich sein. Der betrei- 
bende Bauspielplatzverein hat 
zwischenzeitlich die Weiter- 
führung seiner Arbeit auch auf 
verkleinerter Fläche versichert. 
Für das Spielhaus liegen Bau- 
genehmigung und Finanzierung 
im Jahr 1987 vor. 
In Zusammenhang mit der Sanie- 
rung des Gesamtquartiers er- 
folgt eine Erweiterung der 
Kinderspielplatzfläche insge- 
samt durch Ergänzung vorhande- 
ner und durch Neuanlage von 3 
öffentlichen Kinderspielplätzen. 


Altonaer Strabe 
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durch die Einrichtung des 
Stadtteilkulturzentrums "Leih- 
anstalt" sowie eines Jugend- 
clubs. 
Soweit die Stadtplanungsabtei- 
lung. Wie ich finde, ein ty- 
pisch sozialdemokratisches Er- 
gebnis. Sich mit niemandem an- 
legen, nach allen Seiten offen 
bleiben, schließlich muß ja 
auch was für die mittelstän- 
dischen Unternehmer getan wer- 
den (den größten Teil der Fläche 
bekommt ein Mazda-Händler aus 
der Weidenallee). 
Die Leute auf dem Bauspielplatz 
scheinen sich mit dem Ergebnis 
abgefunden zu haben, was ich 
allerdings etwas unverständlich 
finde, haben sie doch lange 
Zeit für mich nachvollziehbar 
erklärt, daß auf einem halbier- 
ten Bauspielplatz keine päda- 
gogisch sinnvolle Arbeit mehr 
möglich ist. Stimmt das jetzt 
nicht mehr? 
Wär schön, wenn sich die Leute 
vom Bai mal dazu äußern. 
Im Übrigen ist nach Frostende 
mit dem Anrücken vom Bagger 
zu rechnen und die Kinder und 
Jugendlichen werden einen Teil 
ihrer Häuser fallen sehen.Was 


Geschichte des 


Schanzenviertels 
und Umgebung 


. Bauliche Entwicklung des 
Viertels, Teil 2 


Nach dem Abstecher in die 
Verkehrs- und Straßen(na- 
men)geschichte soll in die- 
ser Nummer noch mal auf die 
bauliche Entwicklung des 
Viertels vor 1900 eingegan- 
gen werden. Die städtische 
Erstbebauung erfolgte be- 
kanntlich in zwei Phasen: 
nach dem großen Brand Ham- 
burgs entstand im südlichen 
zu St.Pauli gehörenden Teil 
Wohnraum für Brandopfer: in 
den "Gründerjahren" nach 
1870 entstand nicht nur der 
nördliche, Eimsbüttler Teil 
des Viertels, sondern auch 
im Südteil wurden viele 

erst 40 - 50 Jahre alte 
Häuser abgebrochen und durch 
neue ersetzt; 2.T., um sie 
größer, höher und damit pro- 
fitabler zu machen, 2.T. 
auch, weil Straßen verbrei- 
tert oder neu angelegt wur- 
den (letzteres besonders im 
Altonaer Teil; aber auch für 
die Neuanlage des Westteils 
der Susannenstraße und der 
Rosenhofstraße mußten am 
Schulterblatt und an der Ba 
telsstraße Häuser abgerissen 
werden. 

Die untenstehende Karte von 
1881 zeigt, daß um diese 
Zeit bereits die Straßen- 
struktur des Viertels im 
Wesentlichen fertig war; 
danach wurden"nur" noch 
Baulücken geschlossen, Stra- 
ßBenregulierungen durchge- 
führt (auch im Zusammen- 
hang mit dem Neubau der Ver- 
bindungsbahn und der Verle- 
gung von Straßenbahnschie- 
nen) und private Sanierun- 
gen, d.h. Abriß und Neubau, 
betrieben. Das heutige "Ge- 
sicht" erhielt das Viertel 
also in den Jahren vor 1900 
- soweit es nicht durch 
kriegs- und sanlerungsbe- 
dingte Zerstörungen und 
Neubauten wieder verändert 
ist. RT 
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Platz: 


Issch! 


gehalt. 


Ein Begriff vom Wachstum des 
Viertels in jenen Jahren 
ließe sich anhand der Ein- 
wohnerzahlen bilden. Diese 
Zahlen sind jedoch nie er- 
mittelt worden, weil "das 
Viertel" ja in der Grenz- 
region vierer "Verwaltungs- 
einheiten" zusammengewach- 
sen ist. Die nachstehenden 
Zahlen des Vororts (seit 
1894 Stadtteils) Eimsbüttel 
können deshalb nur ein 5 
vages Bild liefern: 


1851 884 Einwohner 
1867 3 032 Einwohner 
1876 9 802 Einwohner 
1880 16 229 Einwohner 
1894 50 521 Einwohner 
1920 124 881 Einwohner 


Das Sternschanzenviertel war 
ein Eldorado für Bodenspeku- 
lanten und profitgierige 
Baulöwen (dieser Begriff 
wurde in jenen Jahren ge- 
prägt). Man baute so eng, 
so hoch und so primitiv 
es ging; die reichverzier- 
"ten Fassaden täuschen dar- 
über hinweg, daß hier alles 
andere als sozialer Woh- 
nungsbau betrieben wurde. 
Viele Straßen sind noch 
heute durch die berüchtigte 
"Schlitzbauweise" geprägt, 
d.h. daß an den Hausrück- 
fronten, z.T. auch zwischen 
den Häusern nur schmale 
Licht- und Luftschächte ge- 
lassen wurden, Zimmer und 
Wohnungen mit ausreichend 
Sonne sind ein Glücksfall 
im Viertel, auf manche Fen- 
sterbank ist seit hundert 
Jahren kein Sonnenstrahl ge- 
fallen. Auch die im Viertel 
weit verbreitete Hinterhof- 
bebauung und die "Passagen" 
sind in dem Bestreben ent- 
standen, möglichst jeden 
Quadratmeter des Bodens ge- 
winnbringend auszunutzen. 
Vorgärten, wie sie heute nur 
noch vereinzelt anzutreffen 
sind ,„ fielen bald den Stra- 
Benverbreiterungen zum Op- 
er. Ähnlich wie heute die 
SET kr 2ER 


Dreimal derselbe 
die Gabeluns - 
ies Schulterblatts 
in Eimsbütteler 
Chaussee und Eims- ee S 
bütteler Straße, 
Der Sprung von 1860 
nach 1897 macht ad 
deutlich, wie "plötz- 
das Schanzen- 
viertel auf Äckern F: 
und Wiesen entstanden 
ist. Und die jüngste 
Aufnahme trieft ge- 
radezu vor Symbol- 


Mirthschaf 


Garten 


Kegelbahn 


Geschäftskarte, um 1860 


Adolphspassage, die einzige 
Straße mit fast komplett er- 
haltenen Vorgartenanlagen, 
sah z.B, vor 1899 die Neue 
Rosenstraße (Schanzenstraße) 
aus; von den höheren Häusern 
abgesehen. 


Zwar gab es eine Reihe von 
baupolizeilichen Vorschrif- 
ten, denen es u.a, zu dan- 
ken ist, daß die Hinterhof- 
und Passagenhäuser, oder z.’ 
B, die in der sehr schmalen 
Beckstraße, nur zwei oder 
drei Stockwerke hoch gebaut 
wurden, (Solche Vorschriften 
wurden indes z.T. vom Senat 
selbst außer Kraft gesetzt, 
so 1902 mit einem Gesetz zur 
"Förderung des Baus kleiner 
Wohnungen für die minderbe- 
mittelte Bevölkerung") 

Aber wirksame Maßnahmen ge- 
gen die Goldgräbermentalität 
der Baulöwen kamen für das 
Schanzenviertel und viele 
andere Stadtteile zu spät. 
Ein Verbot der Schlitzbau- 
weise wurde erst 1912 ver- 
abschiedet. Die letzte Bau- 
lücke im Viertel war aber 
schon 1907 in der Schanzen- 
straße geschlossen worden. 


Die Bauweise des Schanzen- 
viertels erinnert ein wenig 
an Potemkinsche Dörfer und 
erzählt viel vom Herrschen- 
den-Zeitgeist (das ist schon 
so richtig geschrieben!) der 
Kaiserzeit. 

An den Straßenfronten vor- 
gezeigt werden repräsentati- 
ve, reich gegliederte und 
mit Stuck verzierte Fassaden, 
neben reiner Ornamentik sind 
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auch viele germanisch-heldi- 
sche Motive zu bewundern, 
so kraftstrotzende Atlasse, 
die geduckt und geduldig 
bis in alle Ewigkeit, oder 
wenigstens bis zur nächsten 
Sanierung, ganze Erkersäulen 
auf ihrem Rücken tragen, 
Hinter diesen Straßenfront- 
fassaden befinden sich auch 
geräumige Wohnungen mit wohl- 
habenden Bewohnern; hier le- 
ben die Hauseigentüner, die 
Geschäftsleute, besserge- 
stellte Bürger und verbrei- 
ten wie ihre Herbergen eine 
gediegene Atmosphäre, 

In den Hinterhöfen, Passagen 
und Seitenstraßen jedoch 
sind die Wohnungen niedrig 
und klein; ein bißchen arn- 
seliger Stuck pappt allen- 
falls über der Tür, und wo- 
zu auch die Zier, die Leute, 
die hier leben, haben eh 
keinen Kunstsinn. In diesen 
versteckten und düskeren Be- 
hausungen wurden die Arbei- 
terfamilien eingepfercht. 

Die Tatsache, daß der Senat 
es 1898 für nötig erachtete, 
in einem "Wohnungspflege- 
gesetz" (hört ihr den Zy- 
nismus?) die Mindestwohn- 
fläche auf vier Quadratmeter 
pro Person festzusetzen, 
zeigt überdeutlich, daß es in 
jenen glorreichen Zeiten keine 
Ausnahme war, wenn eine 12- 
und mehrköpfige Großfamilie 
eine 5o-gm-Wohnung bewohnte, 


Hände weg von den palästinensischen Flüchtlingslagern! 


Schluß mit den Massakern am palästinensischen Volk! 


Solidarität mit dem palästinensischen Widerstand! 


"Seit Mai 1985 wird gegen die palästinensischen Flüchtlings- 
lager im Libanon, als Bastionen des palästinensischen Wider- 


standes und Keimzellen der palästinensischen Revolution, 


Vernichtungskrieg geführt... 


Die gesamte herrschende Medienpolitik versucht mit allen Mit- 


ein 


teln, die politischen Hintergründe des Krieges im Libanon zu 


verschleiern und zuzudecken, 
aktion", "Schießereien'" u.a. zu diffamieren, 
tät mit dem Kampf des palästinensischen und libanesischen 


Volkes zu verhindern." 


den Widerstand als "Selbstmord- 
um die Solidari- 


Aus diesem Grund drucken wir einen Abschnitt aus dem letzten 


Flugblatt der Autonomen Nahost-Gruppe Hamburg ab, der.die 


Rolle der Amal-Milizen beschr@&bt, plus einen Medico-Aufruf. 


Amal-Terror im Süden 


Schon im ganzen vergangenen Jahr 
terrorisierten Amal-Kämpfer die 
Palästinenser in den Flüchtlingsta- 
gern Raschidyia, al-Bas, Burg ash 
Shimali und anderen kleineren La- 
gern im Süden Libanons. Sie ent- 
führten palästinensische Flüchtlin- . 
ge, Hunderte verschwanden in 
den Gefängnissen von Amal in 
Ma’raka, Zita und anderswo. Die 
Lager wurden mehrfach angegrif- 
fen, Häuser, medizinische und so- 
ziale Einrichtungen wurden zer- 
stört, ihre Wiederherstellung be- 
hindert. 


Im Juni ’86 wurde das Lager Jal al- 
Bahr zur Hälfte zerstört, im Sep- 
tember gab es immer öfter Angrif- 
fe auf Burg ash-Shimali und Raschi- 
dyla. Den Palästinensern wurde 
verboten, Amal-Checkpoints zu 
passieren, Straßen wurden ge- 
sperrt, um die Verbindung zwi- 
schen den Camps zu unterbinden. 


Gleichzeitig gab es immer wieder 
Bombenangriffe des israelischen 
Militärs auf die Lager. Amat-Aktio- 
nen wurden zum Teil von israeli- 
schen Patrouillenbooten abgesi- 
chert. . 


Der militärische Führer von Amal 
im Süden, Daoud-Daoud, sagte 
schon am 14. Mai 1985, daß er alle 
Palästinenser im Süden erwarte, 
damit er endlich mit ihnen abrech- 
nen könne. Außerdem ist es ein 
offenes Geheimnis, daß Daoud- 
Daoud Kontakte zu den Zionisten 
hat und der Liquidierungsversuch 
an den Palästinensern mit ihnen 
abgesprochen Ist. 


Am 15. September 1986 wurde in 
Damaskus zwischen dem Stadtko- 
mitee von Saida, Amal, Rettungs- 
front (PNSF), LNDF und Syrien 
ein Waffenstillstandsabkommen 
vereinbart. Es enthielt folgende 
Forderungen: 


Freizügigkeit der Palästinenser 
— Recht auf Arbeit 

- Keine Folter 

Redefreiheit 

Freilassung aller politischen 
Gefangenen 

und besonders 

— das Recht, sich mit allem zu 
versorgen, was für den Kampf 
gegen den Zionismus notwen- 
dig ist. 


Amal hat sich im Gegensatz zur 
PNSF nie an das Abkommen gehal- 
ten. Unmittelbar danach begann 
Amal mit den Angriffen auf Raschi- 
dyia. Auf die mehrfachen Ver- 
handlungsangebote der PNSF ging 
sie erst nur zum Schein und seit 
November gar nicht mehr ein. 
Nachdem sich der Amal-Terror 
Ende November außerdem auch 
auf die Lager Ain al-Helweh und 
Mieh-Mieh ausgeweitet hatte, gin- 
gen die palästinensischen Kämpfer 
in die Offensive und griffen die 
Amal-Stellungen in dem christli- 
chen Dorf Magdouche (5 km öst- 
lich von Saida) an. Von dort sind 
die Lager und die Verbindungs- 
straße zwischen Beirut und Tyros 
kontrollierbar. So konnten Amal- 
Nachschubwege abgeschnitten 
werden. Diese Offensive wurde 
von allen fortschrittlichen palästi- 
nensischen Kräften begonnen. In- 
zwischen gibt es sogar ein ver- 
einigtes Oberkommando aller pa- 
lästinensischen Kräfte in den La- 


Die Ziele von Amal 


Ursprünglich als Selbsthilfeorgani- 
sation der ärmsten libanesischen 
Bevölkerungsschichtten - der 
schiitischen Bauern im Süden -ge- 
gründet, ist Amal inzwischen zu 
einem mächtigen militärischen 
und politischen Faktor im Libanon 
geworden. In der Anfangsphase 
der Aufstellung ihrer Mitizen ar- 
beitete Amal mit den Palästinen- 
sern zusammen, ließ sich von 
ihnen ausbilden und bewaffnen. 
Nach der israelischen Invasion 
1982 beteiligte sich die pro-impe- 
rialistische Führung um Nabih Ber- 
ri oftnur widerwillig, vor allem auf 
Druck ihrer Basis, an dem Kampf 
gegen die zionistischen Invasoren. 
Nach dem Teilrückzug der Zioni- 
sten und der überstürzten Flucht 
der imperialistischen Truppen aus 
dem Libanon sollte die prozioni- 
stische, faschistische SLA-Miliz die 
Bekämpfung der palästinensischen 
bewaffneten Präsenz im Südliba- 
non übernehmen. Als sie sich zu- 
nehmend als unfähig erwies - sie 
verfügte im Süden über fastkeinen 
Rückhalt in der Bevölkerung, zu- 
mal ihr Charakter als zionistische 
Söldnertruppe schnell deutlich 
wurde -, bot sich Amal den Zioni- 


Literatur dazu: 


- die Ausbildung der Kämpfer, 
besonders der Jugendlichen, 
wurde verstärkt; 
— Kämpfer und Kommandanten 
kehrten nach Shatlla zurück; 

eine Klinik wurde aufgebaut, in 
der auch Libanesen behandelt 
wurden, was das Verhältnis 
zwischen Palästinensern und 
der libanesischen Bevölke- 
rung verbesserte; 

- verstärkte und verbesserte po- 
litische Arbeit der fortschritt- 


AL BASS 


lichen Organisationen unter 
der palästinensischen Lager- 
bevölkerung. 


Während der Kämpfe gelang es 


sten und Imperialisten als neuer 
Ordnungsfaktor an. Die konfes- 
sionalistische Grundstruktur der 
Amal-Bewegung kam dabei den 
zionistischen Plänen einer Spal- 
tung des Libanon sehr entgegen. 


In dieser Wandlung vom ehemali- 
gen Verbündeten der fortschrittli- 
chen palästinensischen und libane- 
sischen Organisationen zu einer 
feindlichen Kraft offenbarten sich 
die wahren Ziele der Amal-Bewe- 
gung: 

- Entwaffnung der palästinensi- 
schen Revolution, um jeglichen 
fortschrittlichen palästinensi- 
schen Einfluß in Richtung auf 
eine Demokratisierung des Li- 
banon zu unterbinden, 

- Ausdehung der militärischen 
und politischen Vorherrschaft 
in Beirut und im Südlibanon auf 
einer konfessionalistischen Ba- 
sis mitdem Endziel eines schiiti- 
schen Südkantons. 


Bei der im zionistischen und impe- 
rialistischen Interesse erfolgenden 
Neuordnung der libanesisch-isla- 
mischen Kräftekonstellation hat 
sich Amal bemüht, von der Schwä- 
che der anderen zu profitieren 
und Vorteile für sich zu erringen 
im Rahmen einer konfessionellen 
Neuordnung (Kantonisierung) des 
Libanon. 


Trotz zahlreicher Verhandlungen, 
Waffenstillstandsabkommen, im- 
mer neuer Bemühungen seitens 
der fortschrittlichen libanesischen 
Kräfte und der Palästinenser hat 
die Amal immer wieder die Waf- 
fen sprechen lassen und den Ter- 
ror gegen die linken libanesischen 
Kräfte und die Palästinenser fort- 
gesetzt. Ihre Methoden werden 
immer brutaler und menschen- 
feindlicher, wie der Versuch, Burg 
al-Baragna mit Benzin zu übergie- 
ßen und zu verbrennen, zeigt. 
Nachweisbar sind Aktivitäten des 
libanesischen 2. Büros (Geheim- 
dienst) innerhalb der Amal-Bewe- 
gung und die Zusammenarbeit mit 
der zionistischen Besatzungs- 
macht, ebenso wie mit dem syri- 
schen Regime, das sowohl im eige- 
nen großmachtpolitischen Interes- 
se als auch als Angebot an die im- 
perialistischen Staaten auf die 
Schwächung aller fortschrittlichen 
Kräfte im Libanon bedacht ist. 

Die jüngsten Kämpfe gegen den 
bewaffneten palästinensischen 
Widerstand im Südlibanon und in 
Beirut zeigen aber, daß auch die 
Amal — wie alle anderen, die das 
dreckige Geschäft der Vernichtung 
des palästinensischen Volkes im 
Libanon vor ihr auszuführen ver- 
suchten - geschwächt aus dem 
Lagerkrieg hervorgehen wird. 


Spendet für das palüstinen- 
sische Volk im Libanon: 
Christuskirche Wandsbek, 
Postgiroamt Hamburg, Kto. 
17716-204 (BLZ 200100 20), 
Stichwort „Sabra + Shatlla” 


"A'idun" (Reisebericht und Interviews zum pa- 
lästinensischen Widerstand) 

"Al Karamah" (Zeitschrift für die Solidarität 
mit dem Kampf der arabischen Völker und in 
den Drei Kontinenten) 
Veröffentlichungen der Autonomen Nahost-Gruppe 
Hamburg, 


LIBANON 
EIN AUFRUF IN LETZTER MINUTE 
RASCHIDIJE 


SCHATILA 


Zu uns dringen Nachrichten, die ungehört bleiben, und Orte werden genannt, 

die gar nicht mehr existieren, obwohl es sie gibt: 

SCHATILA, Fiuchtburg für Palästinenser in Südbeirut, ist ein Areal aus pulverisierten Ruinen und aus 

Erdlöchern, mit tanzenden und bebenden Bunkerwänden und dreitausendfünfhundert Menschen unter 

dem Bombardement schwerer Artillerie. 

SABRA, AL BASS, SCHATILA, RASCHIDIJE und BUR3 EL SCHEMALI: das sind Namen von Lagern für 
Palästinenser im Libanon. Eingekesselt, niederkartäscht, vom Hunger bedroht, von Angst zerrüttet 


und von Mut bestärkt. 


-BURJ EL SCHEMALI 


den Palästinensern immer wieder, 
Gebiete um das Lager zu erobern, 
die jedoch, um den Krieg nicht zu 
eskalieren, stets zurückgegeben 


MERKEN WIR UNS DIESE NAMEN GUT ! Sie bezeichnen Orte, die mit all ihrer tödlichen Sicherheit zu 
Begriffen für unser neuerliches Auslassen und Verdrängen werden. Das wenigstens sollte uns etwas 
sagen, wenn schon die Nachrichten so wenig bedeuten von den zwanzigtausend Frauen und Kindern, die 
auf der Flucht dem Inferno der Lager entkommen wollen, von den zwölf Kindern, die fetzte Woche in 


Die Luftangriffe der Zionisten auf gern. 


Flüchtlingslager nördlich von Ber Auch jetzt griffen die Zionisten 
rut im: Sommer 1986 zeigen die militärisch ein. Am 26. November 


beabsichtigte Arbeitsteilung: 

. - Die faschistischen SLA-Milizen 
und die Amal sollen im Süden die 
Palästinenser entwaffnen und un- 
ter Kontrolle bringen. Amal 
spricht auch von einem Heiligen 
Befreiungskrieg gegen die Palästi- 
nenser. Ihr erklärtes Ziel ist die 
Auslöschung des palästinensi- 
schen Volkes. 

— Israel verstärkt die Angriffe auf 
den Norden Libanons. 


Die aktuelle Lage.zeigt aber, daß 
Amal alleine dazu nicht in der Lage 
ist, weder in Beirutnoch im Süden. 
Besonders in der Region um Saida, 
wo die Palästinenser schon länge- 
re Zeit sehr stark sind und gute 
Verbindungen zu den Libanesen, 
vor allem zu den sunnitischen, 
unabhängigen Nasseristen unter 
der Führung von Mustafa Saad, ha- 
ben, zeigt sich die politische und 
militärische Schwäche von Amal. 
Mit ihrem Vernichtungsfeldzug ge- 
gen das palästinensische Volk und 
ihrer Allianz mit den Zionisten 
verlieren sie weiter ihre Basis, 
auch in der libanesisch-schiiti- 
schen Bevölkerung. 


gab es Luftangriffe auf Mieh-Mieh 
und Saida und am 3.12. Raketenan- 
griffe von israelischen Schnellboo- 
ten auf Salda und Umgebung. 
Trotzdem konnte die Stellung 
Maghdouche bisher von den palä- 
stinensischen Einheiten gehalten 
werden. 


Aus Rache zerstörte die Amal das 
Lager Abu al-Assuad vollständig 
und ermordete einen Großteil der 
palästinensischen Gefangenen, de- 
ren Leichen sie vor die Eingänge 
der Flüchtlingslager warf. 


Nachdem die Amal ihre Ziele in 
der Region Saida nicht so leicht 
durchsetzen konnte, verlagerte sie 
ihre Aktivitäten auf Beirut und ver- 
stärkte den Druck auf das Lager 
Shatila. 

Seit 1985 ist die Eroberung Shatllas 
eines der Hauptziele der Amal. Sie 
führte seitdem 5-6 größere An- 
griffe durch, deren längster 45 Ta- 
ge dauerte, ohne zum Erfolg zu 
führen. Die Verteidigung des La- 
gers war seit dem Lagerkrieg im 
Mai 1985 entscheidend verbessert 
worden: 


wurden. Im Februar ’86 nahmen 
die Palästinenser hierauf keine 
Rücksicht mehr, da die getroffe- 
nen Abmachungen nie eingehalten 
wurden. Sie bauten die eroberten 
Gebiete zu einem Verteidigungs- 
ring aus, an dem seitüber 14 Tagen 
die jüngsten Kämpfe stattfinden. 


Die Amal greift mit Unterstützung 
von Einheiten der libanesischen 
Armee an. Mit schwerer Artillerie 
und Panzern versuchen sie, Shatlia 
sturmreif zu schießen. Die 2-3000 
Menschen in Shatila verteidigen 
sich erbittert gegen die Angriffe. 
Bisher konnten sie verhindern, 
daß Amal das Lager stürmt. Trotz- 
dem spitzt sich die Lage zu. Medi- 
kamente, Lebensmittel und Was- 
ser werden knapp. Aus den Shouf- 


Bergen östlich von Beirut gibt es 
Entlastungsangriffe von palästi- 
nensischen Stellungen gegen die 
Angreifer. Auch die über 10 000 
Palästinenser im Lager Burg al-Ba- 
ragna sind den Angriffen von Amal 
ausgesetzt. Burg al-Baragna gilt 
aber als „uneinnehmbäre Fe- 
stung”. 


Raschidije am Hunger starben, von den zweitausend verschleppten, gefolterten und getöteten 


palästinensischen Männern. 


Die Eingeschlossenen dieser Lager leiden - ihre Lage ist so grauenhaft und so wenig noch beschreibbar, 
daß jeder konkrete Hinweis darauf, daß sie nichts mehr zu essen haben und daß die letzten Blutkonserven 
und Beutel für Infusionslösungen fast aufgebraucht sind, beinahe schon wie eine Verharmlosung wirkt. 
Die da zu Zehntausenden unter denm Lagerboden Schutz suchen, die das Licht nicht sehen und zu denen 


die Luft durch Schächte und Mauerritzen dringt, werden verrückt in dieser nichtendenwollenden 
Belagerung unter Dauerfeuer - aber sie verteidigen auch ihre bare Existenz und ihren gerechten Anspruch 


auf eine menschliche Zukunft. 


Es ist unser Problem, daß wir - bedingt durch die alltägliche Abstraktion des Grauens in der 
Berichterstattung - das Entsetzliche unmittelbar nicht mehr wahrnehmen können. 


TUN WIR ALSO NICHTS FÜR DIE PALÄSTINENSER, sondern handeln wir gegen unsere eigene 
Versteinerung, um die letzte Spur des Affektes zu verteidigen, der uns noch zu Menschen macht. 
Die Namen und Adressen der augenblicklichen Täter sind schnell genannt: 
Hafiz el Assad, Präsident der Syrischen Arabischen Republik, Damaskus 
Nabih Berri, Ministere du Sud, Beyrouth, Libanon 
Yitzhak Schamir, Ministerpräsident, Tel Aviv, Israel 
Fordern wir die sofortige Beendigung des Massakers am palästinensischen Volk. Unter Benutzung 
unserer so reichhaltig entwickelten kommunikafiven Möglichkeiten mit Telegrammketten, an denen jeder 
Freund und jede Freundin beteiligt ist. Mit auffordernden Interventionen bei schweigenden Politikern und 
Parteien, bei Verbänden und internationalen Organisationen und durch alle möglichen Formen 
öffentlicher Darstellung der furchtbaren Ereignisse. 


wWIR DÜRFEN 
ZU DER UNERHÖRTEN VERNICHTUNG 
DER PALÄSTINENSISCHEN EXISTENZ 
NICHT LÄNGER SCHWEIGEN. 


medico international — Hanauer Landstraße 147 — 6000 Frankfurt 1 


Fordern Sie kostenfas Informationen über den Libanon an, spenden Sie für medizinische Hilfe in den Lagem: 
Konto 1800 Stadisparkasse Fim. oder Postscheck 8999 - 508 Köln, Stichwort: Libanon 


medico 


saternabional 


LERVMOONE 
DUCKENFELD 


und Vermittlung 
Initiative Stadtteilkino Altona e.V. 


Medienberatung 


IM OELKERSCAFE 
Oelkersallee 64 - 


2000 Hamburg 50 


sau, f22. 


50., 1.2. 2l,öf Uhr SLRENADE ZI HEIT eintritt 34 
Yo, 22, 21.92 Yar (Besien fer Livine), ISA 1433 
Pr Ernst Lubitsch. rit: Frederic .'arch Sau, 1.2 
“ars Pogper, "iriam Herkins Lineritt 3° 
Sa., 7.2 21.39 Ur SA DIENEN YILLI 80Y IST HILD eiiewaliger 
ceutscher Yerleiktitel: "LETIGL Siten 
(völlie irreführerder Titel "tricens) 22, 21,2, 
So., %2 21.09 Uhr Rerie: Abraeha Polerskt, LsA 1908 Eintritt I" 
(Aterikanischer vrisinaltitel: "TLLL 
THL WILLE BOY IS LERL® 
"u, 92. 21.00 Uhr 7 "in, Farbe, Die Geschichte von illi 
bov, einen jungen Incianer, der tn, 130% 
in ein Reservat zuriickke hrt, in notwehr 
den Vater seiner Freundin erschi ent, it 
dem »Wödchen flieht, cejert und orneraet wird, 0, 2.2 
Sa., 14,2 21.00 Uhr »ir zeicen in Anwesenheit des Filmemacners 
So., 15.2, 21.90 Uhr den Dokumentarfilm: "MOkf 0A = STLPPING 
STONES" - 
BPN 19?6. Oririna! mit deutschen Unter- S 2? 
“Mo., 16.2. 21.00 Uhr © er Eee 
’ Uhr titeln. 46 !iinuter-Sokurertarfile: über O Eintritt 3 1 
die Aboriaires, die Ureinvchner von 
Australien, 
Sa., 21,2 21.00 Uhr "LBUTCH CASSIDY & SUADANCA KIND" 
Sc., 22.2? 21.00 !Ihr USA 1968, Seaie: Decrae Poy Hill, mit 
Mo,, 23.2 21.20 Uhr Robert ot Aute, Yaul heumanr 
Sa,, 28.2. 21.00 Uhr HUNSERJAHPE 
So., 1.3, 21,09 Ihr Reaie: Jutta vrückrer 
MO, 2.3 21,00 Uhr BRD 


Briel au: D ehınderien 


[eindliches Schanzenviext a 


Leserbrief: 

Liebe Oshra, - 

ich habe mich über Deinen Bei- 
trag im letzten "Schanzenle- 
ben" (dez.86) geärgert. Klar, 
das Schanzenviertel ist genauso 
behindertenfeindlich wie die 
gesamte Umwelt. Auch wir, mit 
unserem Projekt "Die Druckerei" 
in der Schanzenstraße sind es, 
wenn man/frau es so sieht wie 
Du. Ich sehe das aber anders. 
1. Wir sind nicht für die Bau- 
weise des Gebäudes veräntwort- 
lich (Rollstuhlfahrer(innen) 
können den Spielzeugladen nur 
über den Hinterhof erreichen, 
wenn sie nicht über Treppen ge- 
tragen werden wollen). 

Wir sind finanziell nicht in 
der Lage, entscheidende be- 
hindertenfreundliche bauliche 


Veränderungen vorzunehmen. 

Und selbst wenn wir es könnten, 
würden wir es uns stark über- 
legen, droht doch unser Ge- 
bäude von den Sanierungsbaggern 
plattgemacht zu werden. Das 
Schanzenviertel ist Sanierungs- 
gebiet ! 

Sollen wir nun deswegen den 
Laden .dichtmachen? Es kommt 
doch darauf an, durchzusetzen, 
das jetzt behindertenfreund- 
lich um- und neugebaut wird 

und zwar auf Kosten derjenigen, 
die die alte Scheiße zu ver- 
antworten. haben, nämlich der 
Staat und die Hauseigentünmer. 
Die verhalten sich aber weit- 
gehend weiter behindertenfeind- 
lich wie z.B. beim Umbau des 
Sternschanzenbahnhofes, wo 
kein Fahrstuhl für Behinderte 
eingebaut werden soll. 


2.Du sagst behindertenfeind- 
lich und meinst Rollstuhl- 
fahrer(innen). Das ist ja wohl 
nur eine benachteiligte Gruppe 
bzw. Minderheit. Was ist mit 
Blinden, Taubstummen, Kindern, 
Alten Menschen usw.” 

Du kannst doch nicht im Ernst 
verlangen, daß wir als Pro- 
jekt für alle wie Du sagst 
"die selbstverständliche Teil- 
nahme gewährleisten'. Das 
würde für uns als Buchladen z.B. 
bedeuten, daß wir massenhaft 
Literatur in Blindenschrift - 
die es gibt - bereithalten 


müßten. Das ist unmöglich ! 


3, Neben meiner Arbeit in der 
"Druckerei'" bin ich auch noch in 
einer politischen Initiative im 
Schanzenviertel aktiv. 'Du tust 
so, als ob wir als Initiativen 
uns groß aussuchen können, wo 
wir tagen. Wir sind selbst eine 
Minderheit und werden nicht selten 
wegen unserer Auffassungen vom 
Staat verfolgt und benachteiligt. 
Wenn dann einige Ini's sich pri- 
vat in Wohnungen treffen, um 
z.B. nicht der politischen Poli- 
zei bekannt zu werden, die über- 
all im Viertel rumschnüffelt, 
ist es schon happig, diesen 
Ini'’s Aussonderung gegenüber 
Behinderten vorzuwerfen. Und 

das dann, wie DU es tust, auch 
noch mit Rassismus und dem 
Nichtstun einer Generation gegen 
den Faschismus auf eine Stufe zu 
stellen, finde ich völlig dane- 
ben. 

Im Übrigen hätte ich es gut ge- 
funden, wenn Du den Brief, den 
Du bekommen hast und den Du zi- 
tierst, in voller Länge ver- 
öffentlicht hättest, sofern die 
Verfasser nichts dagegen haben. 
Peter 


KULTUR 


IEIEERVOLNM.E, 


29,09 er Tlagrange 
[Es liest ver vill. Lirere Texte bitte 
itthrinaor ! 

II, hr LT LIEST 30 DPAT SUTOGE NACHT Und ALıD 2 
“arlel reelle liest aus seinen such 


23.20 


END: 


"Keinen Schritt weiter" und aus neuer Texten 


ALULRN 2 = LI SLISSBUCH 
Sl Tine & „alitz Verlaa stellt sein vuch 
zur hanbureer Kulturpolitik zur Diskussion 
und erzänlt Schwinke aus wen Verlagsleben. 
> GchT wacht Deakdi, sbirlb An WILL 
.. 50 2in winzices Ding, was nur ange- 
schaut werden kann, scnst nichts, Rerate 
Seisıann (laris) liest unveröffentlichte 
rzöhluneen urd ein St’ick aus ihrem neuen 
"onan, utsherire Yerjffentlichunoen: "Eni- 
arantinnen" (Trikant), "Ich nab sie auf den 
und ver@t" (Anthalonie/ Gudula Lorez). 
LITEPFTER UHD ALKUHCL 
„uckrritiken, Gäste, “Ausik, Kurz-Lesungen, 
“atrönke, tin unterhaltsamer Abend für 
literarssch Interessierte, 


Inr 


Uhr 


rear 
KITTS 31 


Nontans - Schreibwerkstatt stellt ihre 
Texte vor. 


hr 
vie 


Lindenallee ho 
Tel. 435926 


Christian melde Dich! 


Leider wissen. wir nicht,wie 
Du zu erreichen bist, 

Vor Weinachten hast Du bei 
uns im Buchladen (Druckerei) 
in der Schanzenstraße eini- 
ge Rücher gekauft, Ein paar 


Tage später bist Du reinge- 
kommen und hast uns erzählt, 


daß Dir die Bücher vom 
Fahrrad geklaut worden sind. 
Das stimmt nicht! 

Du warst wohl ein wenig 
"Jurch den Wind", weil - 
Du hast die Bücher, wie 
wir inzwischen bemerkt ha- 
ben, in der Tüte bei uns 
stehen lassen! 

Also los, hol sie Dir, Du 
hast dann schon ein paar 
Weinachtsgeschenke für 87, 


Ay 


4 2 
Eur 


7 DIE DRUCKEREI 


BUCHHANDLUNG & \ 
SPIELZEUGLADEN 


am SCHANZENVIERTEL 


Wie schon 1983 wird es bei 
uns wieder alles an In- 
formationen zur Volksaus- 
horchung, Personalausweis 
etc. geben, Auch Adressen 
der z.2t. bestehenden 
Initiativen im Viertel 

(3 gibt es bereits!)könnt 
Ihr bei uns erfragen, 


SCHANZENSTR.59 2000 HAMBURG 6 
TEL.4396832 (SPIELE) 4300888 (BÜCHER) 


MO.-DO. 9:30-18:00 FR. 9:30-18:30 SA. 10:00-14:00 


Ta verriet 


Schujterbiatt 63 - 


Hamburger 


SATZ 


Verlags 


Kooperative 


2060 Hamburg 20 Srndenallerd (Mi AR5320 
Fatosatz, Ropro, Layout 
Adressverwaltung, Detenverwaltung 


Unsere Spezialitäten: 

Von der Textertussung zum Folasotz 
$utzkonvertlerung für Wordstar-Texte 
für fast alle gängigen CPN 
Kleincomputer und PCs 


Mo bis Fr - 
Sa, So 


16.00-01.00 Uhr 
- 22.00-01.00 Uhr 


E + . 
JSLANDER 


Wacht Druck zer drb® 


5 


Buchladen Rosa Luxembuzg 


Nargnietendh. 58 AuNs 
Sel 4500709, 10°2 a4° 15° .18° Ho - Ta 


Berleon Records 
Jazz 

Rock 

Funk 

New Wave 

P Maxis 

Soundtracks 

Punk 

, Klassik 

Raritäten / Orginale 

Second Hand Schallplatten 
von bester Qualität 
zu niedrigen Preisen. 

Ideal für Liebhaber guter Musik 


SONDERANGEBOTE 
ca 1000 LPs je DM 6.- 


Tägticher Ankauf ...auch von CD-Platten 


Olympisches Feueı 


Telefon 49 55 97 


Schulterblatt 78, 2 Hamburg 6, 
= 040/439 2155 


bi 6- 
2000 Hamburg Mo-Fr 11.00-18.00, Sa 10.00-13.00 Uhr 


Geöffnet von 1300 Uhr bis 2.00 Uhr morgens 


...nehme auch gebrauchte 


Leder jacken in Kommission, .. 


SCHMUCK 
KOSMETIK 


Schulterblatt 78 
2HH 6,T. 435625 
Ab 11.00 h 


Frauen N 
Mitfahr 
Zentrale 


2 Hamburg 13 
Grindelallee 43 
Sauerberghof 


Mo-Fr 10.00-12 30 


Sa 10.00-13.00 Uhr 


li 
vom‘ 


NEUE ÖFFNUNGSZEITEN !!! 


aan 

VASCODAGAMA 
SCHULTERBLATT 

10-18 UHR ° TEL.4300054 


Wir führen noch 
Kräuter und Gewlirze 
Erntejahr 1985 

z.B. 

Currv Pulver 5000 5.90 
Salbei 100g 2.90 
Fenchel 100q 2.90 


yet 


n au 
tet N de 


r 


mu 


Öllmumgraeiten yon IF 02 
Verschiedene Bixe vom Faß 


Teotn Damstaabene! 
©84 ,chflunz 


2Humburgb Jeuer Merdemurkt 19 Tel:432099 


* ADRESSEN % 


Ausländer 


Spanischer Elternrat 
Margarethenstr. 50 
Tel.: 43 20 52 

Mo. 16-18 Uhr 

Mi. 10-12 Uhr 

Fr. 14-19 Uhr 


TÜRK DANIS 
Ausländerberatungsstelle 
der AWO 

lereinsstr. 30 

Tel.: 439 22 34 


HAUS FÜR ALLE 

Beratung für deutsche und 
ausländische Nachbarn 
Vereinsstr. 25 


Tel,: 43 25 96 
o.-Do. 14-18 Uhr 
Fr, 14-17 Uhr 


beitslose 


CAFE MÜSSIGGANG 
Arbeitslosenzentrum 
Lindenallee 31 
Tel,: 439 24 66 
Mo.-Fr. ab 10 Uhr 


Erwerbslosen- und 

Jobberinitiative 

Balduinstr. 22 

Tel.: 31 25 26 

Di. 10 Uhr Erwerbslosen- 
frühstück 

Di. 19 Uhr Offener Abend 


Frauen 


Notruf für vergewaltigte 
Frauen und Mädchen 

Tel,: 43 35 11 

Mo.+Do. 19-22 Uhr (sonst 
Anrufbeantworterin) 


Dolle Deerns e.V. 
Juliusstr, 16 

Tel.: 439 41 50 

tgl. 10-17 Uhr 

Mi. 16-18 Uhr (Beratung 
für sexuell mißbrauchte 
Mädchen) 


Frauen-Selbsthilfeladen 
Marktstr. 27 

Tel.: 439 53 89 

Di. 17-18.30 Uhr 

Do. 12-13.30 Uhr 


Frauenkneipe 
Stresemannstr. 60 
Tel, 43 63 77 


Frauenbildungszentrum 
Denk(t)räume 
Grindelallee 43 

Tel.: 45 06 44 
Mo.-Do. 13-19 Uhr 


Frauenmitfahrzentrale 
Grindelallee 43 
Sauerberghof 

Tel.: 45 05 56 

Mo.-Fr. 10-12.30 + 14-18 


Frieden 


Friedensinitiative‘ 
Schanzenviertel 

c/o Peter Hansen 
Margarethenstr. 39 

Tel.: 439 44 46 

Di. 20 Uhr Margarethenkneipe 


Haus für Alle 


Internationales Stadtteilzen- 
trum im Schanzenviertel 


Uhr 


Amandastr. 58 

Tel.: 43 15 85 
Mo, Di, Do, Fr: 10-13 Uhr 
14-16 Uhr 
Mi: 14-16 Uhr 


Indianer 


UNAI 
Unterstützungsgruppe für 
nordamerikanische 
c/o Gertraud Tel 

c/o Goffy Tel. 


Karoimen-Inie 


:439 755 


Stadtteilinitiative Karoli- 


nenviertel 
Mi. 20 Uhr Cafe Partout 
(Marktstr. 2la) 


Karolineninitiativen gegen 
Sanierungsschäden 


Ausländerini 
Türkisches Volkshaus 
Glashüttenstr. 1 
Tel,.: 439 13 11 


Internationaler Treffpunkt 
Karolinenstr. 8 


Tel.: 439 36 93 oder 
Tel.: 43 23 93 (Pastor 
Do. I9 Uhr 


Karolineninitiative 
c/o Michael Graff 
Glashüttenstr. 85a 
Tel.: 43 52 49 


AG Karolinenviertel 
(Kinder- u. Jugendarbeit) 
c/o Dietmar Schimkat 
Grabenstr. 28 

Tel.: 439 25 82 


Interessenvertreter 
rungsbeirat für Künstler 
Heiner Studt 

Tel.: 439 18 00 o. 


Kultur 


DUCKENFELD 

Initiative Stadtteilkino 
Altona e.V”. 

Ölkersallee 64 

Tel.: 439 34 13 


Kulturverein Schanzen- 
viertel 
Margarethenkneipe 
Margarethenstr. 33 
Tel.: 43 57 11 


LITERATURLABOR 
Lindenallee 40 
Tel.: 43 59 26 


Hamburger Erwachsenen- 


bildung 
Fruchtallee 7 
Tel.: 439 28 82 


Medienpädagogisches 


Zentrum 
Thadenstr. 130a 
Tel.: 439 72 51 
Mo.-Do. 18-19 Uhr 


Kınder ugend 


Kindersorgentelefon 
Margarethenstr. 41 
Tel.: 43 73 73 


Kinderhaus Heinrichstr. 
Heinrichstr. 14a 
Tel.: 43 39 49 


Kinderstube Altona e.V. 
Bartelsstr, 65 
Tel,: 43 68 55 


Kinderglück e.Y. 

c/o Johanna Michaelis 
Beckstr. 4 

Tel.: 439 35 15 


Kinderwohnhaus Stern- 
schanze 

Sternstr. 39 

Tel.: 43 76 44 


Indianer 
43 47 27 


im Sanie- 


47 99 98 


Bauspielplatz im Schanzen- 
viertel 

c/o I. Meyer 
Tel.: 43 28 19 
Freies Kinder- u. Stadtteil- 
zentrum e.V. 

Bartelsstr. 7 und 27 

Tel.: 439 44 4) 


Hamburger Elterninitiative 
Kindergärten und Kinder- 
tapesgaststätten 

c/o Dagmar Bernhardt 
Agathenstr. 2a 


Tel.: 410 48 71 
HILFE FÜR ALKOHOLGEFÄHRDETE 
KINDER U: JUGENDLTCHE e.V. 
Thadenstr. 22 

Tel.: 439 21 12 


Mieter 


Nieterinitiative Schanzen- 
viertel 

c/o Thomas Breckner 
Weidenallce 45 

Tel.: 43 43 23 

Mo. 18-20 Uhr Beratung im 
Stadtteilbüro Margarethenstr,. > 


Winde) 


Mieter helfen Mietern 
Bartelsstr. 30 


Tel.: 439 55 05 
No.-Do. 10-18 Uhr 
Fr. 10-16 Uhr 


Mieterinitiative St. Pauli Nord 
Wohlwillstr. 28 


Di. 18-19 Uhr 


Mieterinitiative Karolinen- 
viertel 

Sternstr. 39 

Di. 20 Uhr 


Wehnungslose 


Ambulante tilfe a... 
Lienmannstr, 50 

Tal,: 429 19 
{3eratunn +. Hilfe 
fir Ibrachlese) 


Porleien 


DKP Schanzenpark 
c/o Werner Bernhardt 
Tel.: 410 48 71 


DKP-Gruppe Fettstraße 
c/o Ulrike Wurstner 


Tel.: 439 86 07 


DKP Schulterblatt 


c/o Dieter Wilde 
Tel.: 43 26 15 
GAL-Büro 


Bartelsstr. 30 
Tel.: 439 29 91 + 
439 54 16 
GAL-Stadtteilgruppe Schanzen- 
viertel 
Mo. 20 Uhr (Haus f. Alle) 
GAL-Eimsbüttel 
Müggenkampstr. 
Tel.: 40 40 10 
jeden I. Fr. 


30a 


GAL-Stadtteilgruppe St. Pauli 
Neuer Pferdemarkt 7% 
Tel.: 43 88 49 


Termine erfragen 


Sozialistisches Büro Hl 
Altonaer Str. 28 

Tel.: 43 32 89 

jeden I. Ni. 18-20 Uhr 


I8 Uhr Neuentreff 


Schanzemasseln 


SCHANZENRASSELN 

- alt bis Jung - 

jeden 2. Sa. ab 16 Uhr Kaffee- 
trinken u. Klönscnack mit Fil- 
men und Dias im Kulturverein 
Margarethenkncipe; 

jeden Fr. 14-17 Uhr im Stadt- 
teilbüro. Margarethenstr, 50 


SAuule 


GAL-Fachgruppe Rosa Biber 
Bartelsstr. 30 
Tel.: 439 29 91 
No. 19.30 Uhr 


Schwusel \ 
c/o Tuc-Tuc 

Ölkersallee 5 

Tel.: 43 46 47 

Do‘. 19-21 Uhr 


Staatemacht 


Bürger beobachten die Polizei 


Weidenstieg 17 
Tel.: 40 03 46 
Do. 18-20 Uhr 


Ini gegen den Überwachungsstaat 
Mo. 20 Uhr (Kinderzentrum Bar- 
telsstraße) 


Anwaltlicher Notdienst 


Tel.: 511 88 48 
Mo.-Fr. 18- 8 Uhr 
Sa.+So. 0-24 Uhr 


Umuvel 


Bürgerinitiative Umweltschutz 
Unterelbe (BUÜU) 
Weidenstieg 17 
Tel.: 40 03 46 


Robin Wood 
Neernstweg 32 
Tel.: 390 95 56 


Anti-AKW-Ini Schanzenviertel 
Di. 20 Uhr (Haus f. Alle) 


Bürger gegen Tierversuche 
Bartelsstr. 1] 
Tel.: 439 11 11 


Libertäres Zentrun 
Lagerstr.27 

2000 Hamburg 6 
Tel.: 430 13 96 


F.A.U. (Anarchosyndikal 
Do 16.30 - 18, 30° isten) 


Anarchistisches Frauencaf& 
So ab 15.00 


Infos über das Zentrun, 
Bücherverkauf Mi 16.30 - 19, 30) 


Z eitung 


Stadtteilzeitung 
'SCHANZENLEBEN' 
c/o 'Die Druckerei 
Schanzenstr. 59 
Tel.: 430 08 88 


Impressum 


F 


Fur unverlangt eingesendte Manustripte 


Schanzenleden erscheint mnatlıch 
ung Fotos ubernermen wir Keine Gewihr 


Verleger Scnanzenleben-kchlestin 


Ruck, 
sernaft ar Schanzenviertel {Ruckporto bei legen). 


Regionale Redaktionen: 
0.F.. Schulterblatt 6) 
Furıo, Schanzenstr. 87 
Aiber. Julausstr. 29a 


zweih-Druck 4. Co. 
verantwortlicher keiakteur 1.8.d.bin. 
PG Michari Schanze 

(Fur Beiträge. die mit vollem hören ge- 
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Le verantwortung] 
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instiatıve Stadtterzeitung 
"SCHANZERLEBEN” 

0 Die Druckeres 

Schanzenstraße 59 
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